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Die Großmacht
Sozialismus

Die ganze Welt spricht über die erstaunlichen Erfolge 
Sowjetunion. Weltweites Echo hat der erfolgreiche Flug 
ersten zurückgekehrten Mondsonde hervorgerufen.

Alle Zeitungen und alle großen Nachrichtenagenturen
Welt berichten über die neuen Pioniertaten der Sowjetunion.

der 
der

der

Dem wachsenden Ansehen des Suwjetlandcs Ist ein Kom­
mentar von Klaus Weise In der „Berliner Zeitung“ gewidmet, 
das wir nachstehend abdrucken.

Die Woche begann mit einem 
Paukenschlag: Dl<? Sowjetunion 
brachte von der Umlaufbahn 
eines künstlichen Erdsatelliten 
die automatische Station „Son- 
de-5" auf die vorgeschriebene 
Flugbahn. Aber auch andere 
Nachrichten, die uns In den 
letzten Tagen aus Moskau ' er- * 
reichten, sind nicht von schlech­
ten Eltern: In Dnepropetrowsk 

, wurde das Projekt für den größ­
ten Hochofen der Welt — mit 
jjSjfrlich 2,2 Millionen Tonnen 
Kahelsen — fertiggestellt. In 
Tscheljabinsk nahm eine neue 
Kultur-Hochschule für den Süd­
ural ihre Arbeit auf. in Semi- 
palatlnsk wurde die milliardste 
Fleischkonserve „Touristenfrüh- 
stück" ausgeliefert, in Koktsche- 
iaw—die 176 000. Tonne Getrel- 
'Avyérladen.
Twlele solche Nachrichten errei­

chen uns an Jedem Tag aus der 
' Sowjetunion. Sie kommen aus 
dem Land, das heute in acht 
Stunden soviel Elektroenergie er­
zeugt wie vor vier Jahrzehnten 
in einem ganzen Jahr. Es ist 
ein Land, das seit langem jähr­
lich 100 000 Traktoren mehr er­
zeugt als die USA — aber vor 
nunmehr nahezu 50 Jahren wur-

de Lenin der erste selbstgebaute 
Traktor vorgeführt, damals als 
die Fiteßbänder bei Ford bereits 
Traktoren In Minutenabständen 
lieferten...

Mit diesem Land, der Sowjet­
union. sind wir verbunden. Nie­
mand kann uns von seinen Kraft­
quellen. seinen wissenschaftlich- 
technischen Potenzen trennen. 
Mit der krisenfesten unerschöpf­
lichen und stabilsten Wirtschafts­
macht der Welt arbeiten wir auf 
das engste zusammen.

Aber nicht nur ökonomisch 
sind die unbesiegbaren Bataillo­
ne auf unserer Seite. Auch mili­
tärisch. Mit den Sowjetsoldaten 
verbindet uns enge Waffenbrü­
derschaft. Mit Jenen Soldaten, 
die mit dem Volk eng verbunden 
sind und den Imperialisten das 
Fürchten gelehrt haben. Eine 
Frau brachte das übrigens un­
mittelbar nach der Oktoberrevo­
lution bei einer Eisenbahnfahrt 
Lenin gegenüber am Beispiel ei­
genen Erlebens plastisch zum 
Ausdruck.

Ihren Mitreisenden erzählte 
sie, daß ihr beim Reisigsammeln 
ein Mann mit einem Gewehr be­
gegnet sei. Doch er habe Ihr das 
Reisig nicht abgenommen, wie

das früher Immer bei Männern 
mit Gewehren der Fall gewesen 
sei. Im Gegenteil: Der Sowjetsol­
dat habe mitgeholfen beim Sam­
meln. „Jetzt braucht man vor 
einem Mann mit einem Gewehr 
keine Angst mehr zu haben", 
sagte sie.

Lenin fügte diesen Worten 
hinzu: „Als Ich das hörte, sagte 
Ich mir: Mögen Hunderte von 
Zeitungen, wie sie sich auch nen­
nen — sozialistisch, belnaheso- 
zlallstlsche und andere — mögen 
Hunderte von außerordentlich 
lauten Stimmen uns Worte wie 
.Diktatoren', .Gewalttäter' und 
dergleichen mehr entgegen­
schleudern. Wir wissen, daß sich 
Jetzt unter den Volksmassen eine 
andere Stimme erhebt, die sagt: 
„Jetzt braucht man vor einem 
Mann mit dem Gewehr keine 
Angst mehr zu haben, denn er 
verteidigt die Werktätigen und 
wird erbarmungslos die Herr­
schaft der Ausbeuter nieder­
schlagen."

Und dieser Mission Ist die So­
wjetarmee seit der Stunde ihrer 
Geburt treu geblieben. Mögen 
auch heute wiederum Zeitungen 
vom Schlage der Springer-Ga­
zetten und ihre Nachahmer an­
derswo schreien, die Sowjetunion 
betriebe Großmachtpolitik.

Es Ist ein Glück für unser 
Volk wie für die Völker der 
Welt, daß es die Großmacht So­
wjetunion gibt. Denn sie hilft 
den Völkern, sich der Schläge 
des Imperialismus zu erwehren, 
sic verteidigt gemeinsam mit den 
Bruderländern die Souveränität 
des Sozialismus. Gemeinsam m'.l 
dieser Großmacht weisen wir die 
Globalstrategen, die ihre Kon­
terrevolution in die CSSR expor­
tieren wollen, in die Schranken. 
Es ist gut. daß auf unserer Seite 
die stärkeren Bataillone sind. 
Jede Nachricht, die von neuen 
Erfolgen auf den verschieden­
sten Gebieten des Lebens in der 
Sowjetunion und In den anderen 
Bruderländern berichtet, erfüllt 
uns daher mit Freude. Denn 
Jede dieser Nachrichten spricht 
davon, daß die Großmacht So­
zialismus mächtiger wird.

Zum Aufenthalt des Schahinschahs
von Iran in der UdSSR

Die ersten Gäste aus Indien
In Alma-Ata trafen die ersten 

drei Teilnehmergruppen zu den Ta­
gen der indischen Kultur in Ka­
sachstan ein, die am Freitag, dem 
27. September, eröffnet werden. 
Ihrem Bestand gehören 18 Schau­
spieler; Sänger und Tänzer aus den 
Staaten Madras, Bengal und Oris­

sa an. Unter ihnen sind die her­
vorragenden Tänzerinnen Sonal 
Mansing (Staat Orissa). Padma 
Subramaniam (Staat Madras), die 
bekannte bengalische Sitara-Spiele- 
rin Joya Biswass.

Im Flughafen wurden die Gäste 
von Vertretern des Ministeriums

für Kultur, der Kasachischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit dem 
Ausland, der Kasachischen Abtei­
lung der Gesellschaft für Sowje­
tisch-Indische Freundschaft und 
des Kasachischen Rats der Gewerk­
schaften empfangen. KasTAG)

Den

Fünfjahrplan 

vorfristig
KUSTANAI. Die Wirtschaften 

des Rayons Komsomolski haben 
den Fünfjahrpljn im Getreidever­
kauf an den Staat vorfristig erfüllt. 
In die Staatsspeichcr wurden

'.587 700 Tonnen Getreide geschüttet. 
Große Erfolge haben die Sowchose 
„Baskolski", „Magnaiski", „Pobc- 
da" und „Urnekski'* erzielt, die den 
Fünfjahrplan im Getreideverkaiif 
zu 106—120 Prozent erfüllt haben.

MOSKAU. (TASS). Der Schah- 
iisohah des Iran Mohammed Re­
za Pahlavi und die Kaiserin Farah 
Pahlavi sind zu einem offiziel­
len Besuch in Moskau oingetroffen. 
Die Gäste aus dem Iran folgen ei­
ner Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung. Der Schall 
und seine Gattin werden in der So­
wjetunion 10 Tage verbringen.

Der Sehahinschah Mohammed Re­
za Pahlavi von Iran stattete dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny einen Besuch im Kreml 
ab.

Zwischen N. V. Podgorny und 
dem hohen iranischen Gast kam es 
zu einem Gespräch, das in freund­
schaftlicher Atmosphäre verlief. 
Dabei wurden beiderseitig interes­
sierende Fragen erörtert.

Am selben Tage suchte Moham­
med Reza Pahlavi den Vorsitzei­
den des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin auf.

Zwischen A. N. Kossvgin und 
dem Sehahinschah fand eine frei­
mütige. freundschaftliche Unterre­
dung statt.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und d-'e Regie­
rung der UdSSR gaben zu Ehren

Mohammed Reza Pahlavi und sei­
ner Gattin Farah ein Essen.

Bei dem Essen wechselten N. V. 
Podgorny und Mohammed Reza 
Pahlavi Tischreden, welche mit gro­
ßer Aufmerksamkeit angehört und 
mit Beifall aufgenommen wurden.

Die Völker unserer Länder ver­
eint die gemeinsame Anhänglich­
keit zu dem Frieden. Die Stand­
punkte der UdSSR und Irans zu 
vielen aktuellen außenpolitischen 
Problemen decken sich oder kom­
men einander nahe. Gerade dieser 
Umstand gestattet es, hier erneut 
zu erklären, daß die Lage in der 
Welt die Vereinigung der Bemü­
hungen aller Friedensstaaten im 
Kampf für die Sicherheit der Völ­
ker erfordert , sagte N. V. Podgor­
ny.

Vor allem trifft dies, wie N. V. 
Podgorny weiter ausführte, auf die 
Regelung eines solchen wichtigen 
Problems, wie die restlose Einstel­
lung der Bombardierungen und al­
ler anderen Kriegshandlungen der 
L'SA gegen die Demokratische Re­
publik Vietnam zu. Leider macht 
die hartnäckige Weigerung der Ver­
einigten Staaten, die Bombardie­
rungen der DRV einzustellen. es 
unmöglich, Fortschritte bei der Re­
gelung der Vietnam-Frage zu er­

zielen und bereitet ernste Schwie­
rigkeiten bei den Verhandlungen 
in Paris.

Don Interessen der internationa­
len Entspannung würde auch die 
Lösung solcher aktuellen Probleme 
wie die politische Beilegung der 
Nahostkrise auf der Grundlage der 
Sicherheitsratsresolution vom 22. 
November von 1967 und die Nicht­
zulassung der Verbreitung von 
Kernwaffen dienen, sagte N. V. 
Podgorny. Berechtigte Beunruhi­
gung nrft auch jene offene Gefahr 
für den Frieden und die europä­
ische Sicherheit hervor, die von den 
revanchistischen und militaristi­
schen Kreisen der BRD ausgeht. 
Diese Kreise machen vor direkten 
subversiven Versuchen nicht halt, 
das Rad der Geschichte zurückzu­
drehen, das infolge der Niederla­
ge des faschistischen Deutschland 
entstandene Kräfteverhältnis in Eu­
ropa zu ihren Gunsten 
dem.

Unser Nachbar Iran 
dessen sicher sein, daß 
der Sowjetunion auf

zu verän-

kann sich 
der Kurs 

___ t__ dauerhafte, 
von dem Einfluß der äußeren Kräf­
te freie gegenseitige Freundschaft 
und gleichberechtigte Zusammen­
arbeit unserer zwei benachbarter 
Länder unverändert bleibt.

Das Ziel des Besuchs ihres Landes 
von mir als Repräsentant des ira­
nischen Volkes und des iranischen 
Staates und das Ziel der Gespräche 
mit führenden Repräsentanten des 
Sowjetstaates ist es, bessere Wege 
zur Herstellung freundschaftlicher 
Kontakte ausfindig zu machen, sag­
te ■Mohammed Reza Pahlavi in sei­
ner Antwortrede.

Unsere Länder, obwohl sie unter­
schiedliche Gescllschafts- und 
Staatsordnung haben, verstanden es 
zu beweisen und zu zeigen, daß die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz und der Zusammenarbeit der 
beste Weg sind, um der Wiederher­
stellung von Frieden und Ruhe in 
der ganzen Welt zu dienen.

Wir danken Ihnen recht herzlich, 
daß sie in vielen Bereichen mit uns 
aufrichtig Zusammenarbeiten. Man 
kann sagen, daß dank der Zusam­
menarbeit unserer Länder gegen­
wärtig majestätische Projekte ver­
wirklicht werden. Wir beweisen die 
gute Nachbarschaft mit prakti­
schen Taten, die wir an den Ufern 
des Grenzflusses zwischen unseren 
Ländern verwirklichen, das sind 
keine Worte, das sind Taten.

Ich darf sagen, daß die Erörte­
rung von Fragen zwischen unseren 
Seiten in so günstiger Atmosphäre 
verläuft, daß sie sich leicht regeln 
lassen. Ich darf sagen, daß die Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern auf gegenseitiges Vertrauen 
gründen. Ich danke ihnen nochmals 
für die mir gegebene Möglichkeit, 
ihr großes fortschrittliches Land 
zu besuchen.

Symposium beendet
TASCHKENT. Das internationa­

le Symposium „Literatur und Ge­
genwart*.' verlief ersprießlich in ei­
ner Atmosphäre der Solidarität- 
Das stellten die Redner in der letz­
ten SltZüng-fëst;

Das dreitägige Forum wurde im 
Hinblick auf den 10. Jahrestag der 
Taschkenter Konferenz der Schrift­
steller Asiens und Afrikas durch- 
geführt. die dieser Bewegung Auf­
trieb gegeben hatte.

In den Reden der Schriftsteller 
wurde darauf verwiesen, daß die 
Einheit notwendig ist, um den ge­
gen den Imperialismus kämpfenden 
Völkern und vor allem den Vietna­
mesen und Arabern aktive Hilfe zu 
erweisen, der ideologischen Expan-

sion des Neokolonialismus entge­
genzuwirken und Nationalliteratu­
ren in den jungen Staaten Asiens 
und Afrikas zu entwickeln.

Unter den 60 Rednern waren so 
bekannte Literaturschaffende wie 
Jean Briere (Senegal). John Mwan- 
ge (Kenia). Joanichie Olteanu 
(Rumänien), Mulk Raj Anand (In­
dien). Tschingis Aitmatow 
(UdSSR), Joshie Hotta (Japan).

Der Generalsekretär der afro­
asiatischen Schrlftstellervereinigung 
Youssef el-Sebai erklärte einem 
TASS-Korrespondenten. daß das 
Symposium ein Erfolg war und sich 
zweifellos auf die Entwicklung der 
Schriftstellerbewegung der beiden 
Kontinente positiv auswirken wird.

ARBEITSSIEG DER LANDWIRTE 
VON AKTJUBINSK

Dle Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Aktjublnsk ha­
ben im Rahmen des Wettbewerbs 
zu Ehren des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins und des 50. Jahresta­
ges Sowjetkasachstans ihre sozia­
listischen Verpflichtungen an den 
Staat mit Erfolg erfüllt. Sic hatten 
zum 24. September in die Speicher 
der Heimat gegenüber einem Plan 
von 22 527 000 Pud 60 133 000 Pud

Vor der
Inbetriebnahme

Einer der größten Neubauten des 
Fünfjahrplans, das Wärmekraft­
werk von Jerrnak, steht vor seinem 
Anlauf. Zur Inbetriebnahme wird 
der erste F.nergieblock mit einer 
Leistungsfähigkeit von 300 000 Ki­
lowatt gerüstet. Die Arbeitskomis- 
sion nimmt die hydrotechnische 
Ausrüstung entgegen. (TASS)

Sorgen um Oie zukünftige Ernte
Die Sowchose und Kolchose der 

wichtigsten Gebiete der Wlnterans- 
saatlvon Getreidekulturen—Tschirn- 
kent.'Dshambul, Taldy-Kurgan und 
Alma-Ata—hallen mit der massen­
haften Aussaat begonnen. In die­
sem Jahr wird die Aussaat auf Rein­
brache, die im Vergleich zum 
Herbststurz einen Gclreidczuschlag 
von einigen Zentnern ergibt, und 
auf den mit Feuchtigkeit gesättig­
ten Massiven erweitert. Man sät 
vorwiegend die Weizensorte „Bis- 
ostaja-1" und ihre würdige „Riva­
lin" „Mironowskajia- .808" aus.

Die Mechanisatoren der Republik 
haben'5 Millionen Hektar Herbst-

acker gepflügt. Schrittmacher da­
bei sind die Wirtschaften der Ge-‘ 
biete Ostkasachstan und Alma-Ata. 
die schon über die Hälfte des 
Herbststurzplans erfüllten.

In den goldenen Fonds der Ernte 
des vierten Planjahres wird die 
zweite Million Weizen-, Gerstesa­
men und Samen anderer Halmfrüch­
te geschüttet. Die Landwirte der 
Republik haben sich das Ziel ge­
stellt, jin nächsten Jahr nur Sor- 
tengetrclde zu bekommen und zu 
diesem Zweck mir Samen erster, 
zweiter Klasse und höchster Repro­
duktionen auszusäen.

(KasTAG)

Ludwig Nähring Ist Im Sowchos „Rasswet". Gebiet Zcllnograd, ein 
angesehener Mechanisator. Wie auch in den vergangenen Jahren ist er 
bei der Ernteclnbringung einer der besten. Seiner Verpflichtung, I 000 Hekt­
ar Getreide zu mähen, wird er mit Erfolg gerecht. Der angesehene Me­
chanisator wurde für die Erfolge in der Arbeit mit dem Orden des Ho­
len Arbeitsbanners ausgezeichnet. Er ist Deputierter des Rayonsowjets 
von Zelinograd.

Text und Foto: Th. Esau

Mit Vietnam
TASCHKENT. (TASS). Die so­

wjetischen Schriftsteller und fort­
schrittlichen Literaten in anderen 
Ländern leisten einen bedeutenden 
Beitrag zu dem Kampf des vietna­
mesischen Volkes gegen die USA- 
Aggression. erklärte Dang Quang 
Minh, Leiter der Ständigen Ver­
tretung der FNL Südvietnams in 
der UdSSR. Er sprach auf einer 
Kundgebung in Taschkent, zu der 
sich Schriftsteller aus 50 Ländern 
als Teilnehmer des Symposiums 
„Literatur und Gegenwart' sowie 
mehr als 2 000 Einwohner der us­
bekischen Hauptstadt eingefunden 
hatten.

Dang Quang Minh sagte, daß 
das vietnamesische Volk der "" 
wjetunion für politische und mora­
lische Unterstützung herzlich dankt.

„Wir sind froh, daß so viele be­
kannte Schriftsteller der Sowjet­
union und anderer Länder herge­
kommen sind, um ihre Solidarität 
mit unserem Volk zu bekräftigen", 
sagte der Geschäftsträger der DRV 
Nguyen Thien Thong. „Ihre Werke 
lehren uns, den Imperialismus zu

So-

solidarisch
hassen, ihr Schaffen begeistert un­
ser Volk."

Der Generalsekretär der afro-asia- 
tischen Schriftstellervereinigang 
Youssef el-Sebai nannte Vietnam 
großes Vorbild der Tapferkeit und 
der Standhaftigkeit. Er betonte, 
daß die von ihm geleitete Vereini­
gung das vietnamesische Volk auch 
künftighin ständig unterstützen 
wird.

Der usbekische Schriftsteller Sar- 
war Asimow erinnerte daran, daß 
die Teilnehmer des internationalen 
Symposiums in Taschkent die USA- 
Aggression in Vietnam einmütig 
verurteilt und die Einstellung des 
Massakers verlangt haben. Ihre So­
lidarität mit den Patrioten Viet­
nams bekundeten Literaten aus an­
deren Ländern. Arbeiter und Stu­
denten von Taschkent.

In einer beschlossenen Resolu­
tion wird gesagt, daß keinerlei 
Abenteuer und Manöver der impe­
rialistischen Propaganda die Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit 
von dem schmutzigen Krieg in 
Vietnam werden ablenken können.

Getreide geschüttet. An der wert- I
vollsten Nahrungsmittclkultur Wei- ।
zen wurde über -14 Millionen Pud 
verkauft, zwcicinlialbmal mehr, ,
als es im staatlichen Plan vorge­
sehen ist. Die Wirtschaften des Ge­
biets haben sich vollständig mit 
rayoniertem Samengut, Furagefut­
ter und Naturalfonds versorgt. Der 
Getreideverkauf dauert an.

(KasTAG)
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Aus Betrieben und 
von Baustellen

PAWLODAR. Man begann hier 
mit der Inbetriebsetzung der Objek­
te der ersten Baufolge in der Zcr- 
kleinerungs- und Sortierungsfabrik 
des Kalksteintagebaus von Keregc- 
tas. Angciaufcn Ist ein unikales 
Brcchaggregat, hergestellt in der 
Stadt Togliatti. Seine Leistungs­
fähigkeit beläuft sich auf 2,8 Millio­
nen Tonnen im Jahr. Probeweise 
hat der Riese 100 Tonnen Kalkstein 
in 20 Minuten zerkleinert. Vom Ta- 

„igebau zur Fabrik wurde eine 2 Ki­
lometer lange Stahlbctonstraße gc- i 
legt. Sic ist für den Verkehr von 
48-Tonnen-Kippern bestimmt. Man 

♦ hat auch ein mechanisiertes Lager- 
_ haus für 100 000 Tonnen Produk- 
' tion fcrtiggeslellt. Der Kalkstein 

von Kcregetas wird als Flußzusatz 
in dem Pawlodarer Aluminiumwerk 
und im Ferrolegierungswerk von '■ 

’ Jerrnak benötigt.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv J 
der Konfektionslabrik „Lutsch" in f 

J' Lenger hat als erstes unter den < 
Kollektiven der Lokalindustriebe- ■ 

. triebe Südkasachstans seine Jah­
resverpflichtungen vorfristig oin-

* gelöst. An die Handelsorganisatio­
nen wurden zusätzlich zum Soll 
Erzeugnisse für 180 000 Rubel ge­
liefert. die Aufgabe in der Hebung 
der Arbeitsproduktivität wurde um 
2 Prozent überboten. Man erweitert 
die Produktionskapazitäten der 
Fabrik, hat mechanisierte Fließ­
straßen in Betrieb genommen und 
die Anfertigung der kasachischen 
Nationalkloidung gemeistert.

(KasTAG)

NEW YORK. Schon den dritten
Tag dauern die- Negerunru- 

hen in der Stadt Siracusa (Staat 
New York). In der Nacht zum Mitt­
woch jagte die Polizei eine De­
monstration von Jugendlichen aus­
einander, die die Einstellung der 
Rassendiskriminierung und bessere 
Lcbcnsvechältnisse im Negergeito 
verlangten. Einige Teilnehmer der 
Demonstration wurden verletzt und 
drei verhaftet. «

A THEN. Drei Tage lang hielt 
sich eine Delegation des NATO- 

Militärausschusses in Griechenland 
auf. Der von Oberbefehlshaber der 
NATO-St'reitkräite in Europa Gene­
ral Lemnitzer geleiteten Delega­
tion gehörten höhere Offiziere aus 
zehn NATO-Ländern an. Die 
NATO-Generäle zeigten sich be­
sonders interessiert für die nördli­
chen Grenzen Griechenlands und 
„inspizierten'* die Grenzgebiete. 
Die NATO-Delegation, die in die 
Türkei weiterreiste, hatte mit der 
Regierung und Führung der grie­
chischen Streitkräfte verhandelt.

ROM. Die demokratische Öf­
fentlichkeit Italiens prote­

stiert energisch gegen die Vor­
führung des amerikanischen Pro­
pagandafilms über „Ledernak- 
Ken", der den schmutzigen Krieg 
in Vietnam verherrlicht. In vielen 
Städten Italiens finden Massen­
kundgebungen und Demonstratio­
nen gegen diesen Film statt. De­
mokratische Organisationen for-1 
dern die Bevölkerung auf, dieses 
Machwerk zu boykottieren. Vor
den Filmtheatern werden Flugblät­
ter verteilt, die die tJSA-Aggres- 
sion in Vietnam entlarven.

r ONDON. Die Arbeitsverhält- 
nisse von Tausenden Arbei­

tern, die in Ämtern. Werkstätten 
und Kaufläden beschäftigt sind, 
genügen nicht den elementaren 
Hygiene-Anforderungen, heißt es 
in dem Jahresbericht der britischen 
Association der ehrenamtlichen Hy­
giene-Inspekteure. Sie führte im 
vorigen Jahr eine umfangreiche Re­
vision tdurch und entdeckt ca. 
140 000 Fälle der Verletzung der 
Gesetzgebung über den Arbaits-1 
schütz. 1

pRAG. In Brno ist die 10. Inter-
* nationalcJubiläumsmesse zum 

Abschluß gekommen. Wie CTK mel­
det. wurden während der Messe 
Geschäftsabschlüsse für. mehr als 
4 Milliarden Kronen getätigt. In 10 
Tagen besuchten rund 525 000 
tschechoslowakische Bürger und 
Ausländer ■ die Messe.

TJ HONGJANG. In Panmunjon 
sind die Sekretäre der Mili­

tärkommission für Waffenstillstand 
in Korea zusanimengekommen. Ein 
Vertreter der KVDR legte bei der 
amerikanischen Seite entschiedenen 
Protest gegen Einführung versenie- 
dener Waffen in die entmilitarisier­
te Zone ein.

Der Vertreter der KVDR verur­
teilte diese Provokation und for­
derte die amerikanische Seite auf, 
entsprechende Maßnahmen zu er­
greifen, damit sich derartige Hand­
lungen nicht wiederholen, meldet 
die Zentrale Telegraphenagentur 
Koreas.
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Lsm feftt in iMseren Teten f art
Wir unterstützen die Initiative der Moskauer

DEM Beispiel der Moskauer 
und der Werktätigen der 

Landwirtschaft des Gebiets Chmel­
nizki Folge leistend, haben sich 
die Werktätigen des Rayons Se- 
miosjornoje, Gebiet Kustanai. In 
den allgemeinen ■ sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Ftlnfjahr- 
plans und das würdge Begehendes 
100. Geburtstags W. 1. Lenins aktiv 
eingeschaltet.

Die Landwirte und Viehzüchter 
der Sowchose des Rayons haben 
ihre Möglichkeiten berechnet und 
sich verpflichtet, den Fünfjahrplan 
des Verkaufs von Getreide an den 
Staat zum Schluß des Jahres 1969. 
von Fleisch — zum 7. November 
1970. von Milch — zum 7. Novem­
ber 1969. von Eiern — zum Schluß 
des Jahres 1970 und von Wolle — 
zum I. September 1970 zu erfül­
len. An den Staat sollen außerdem 
über ISO 000 Tonnen Getreide, et­
wa 8 000 Tonnen Milch. Ober 300 
Tonnen Fleisch über den Plan hin­
aus verkauft werden. Die Lösung 
dieser Aufgaben erfordert große 
Anstrengungen.

Deshalb konzentriert die Rayon­
parteiorganisation gegenwärtig die 
ganze Aufmerksamkeit der Werk­
tätigen auf die organisierte Erfül­
lung der Pläne und der sozialisti­
schen Verpflichtungen des laufen­
den Jahres.

Der Kampf der Werktätigen für 
das große Getreide des Jahres 
1968, für die Erfüllung der Aufga­
ben in der Getreidelieferung an den 
Staat geht seinem Ende zu. Der 
Sowchos „Kälmakolski“ (175 Pro­
zent des Plans), der Sowchos 
..Shontykolski“ (159 Prozent des 
Plans), der Sowchos ..Moskalew- 
ski" (250 Prozent des Plans) ha­
ben, ihren Planauftrag der Liefe­
rung von Weizen an den Staat 
schon am 25. August erfüllt.

Die Viehzüchter der Sowchose 
erfüllen erfolgreich die Pläne der

Lieferung tierischer Erzeugnisse 
an den Staat.

Der Plan des ersten Halbjahres 
in der Lieferung von Fleisch wurde 
zu 187 Prozent, von Milch — zu 
133 Prozent, von Eiern — zu 141 
Prozent, von Wolle — zu 175 Pro­
zent- erfüllt. Für die in der Ent­
wicklung der Viehzucht und In der 
Lieferung von tierischen Erzeugnis­
sen'in der ersten Hälfte des dritten 
Jahres des Pinnjahrfünfts erzielten 
Erfolge wurde dein Rayon die Rote 
Wanderfahne des Kusfanaicr Ge- 
blctrpartelkomitees, des Gebiets- 
vollzugskomitecs und des Gcbiets- 
komitccs der Sowjctgewerkschalten 
zuerkannt.

Durch die hohe Einschätzung ih­
rer Arbeit begeistert, haben die 
Sowchosarbeiter den Floischliefe- 
rungsplan der 9 Monate zum I. 
August mit 107 Prozent erfüllt. Be­
sonders gut haben die Werktätigen 
des Sowchos „Priosjorny“ (149 
Prozent des Plans), Tschernyschew- 
ski-Sowchos (140 Prozent des 
Plans), des Sowchos ..Moskatew- 
skl* (230 Prozent) gearbeitet.

Der Rayon hat den Mllchllefe- 
rungsptan der 9 Monate vorfristig 
erfüllt. Die erzielten Erfolge sind 
das Resultat der großen Arbeit un­
serer Viehzüchter und Fachleute und 
der organisatorischen Und der po­
litischen Massenarbeit der Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsor­
ganisationen. der Entwicklung des 
wirksamen sozialistischen Wettbe­
werbs der Werktätigen def Sow­
chose. an deren Spitze die Kom­
munisten Und Komsomolzen schrei­
ten.

Am sozialistischen Wettbewerb 
der Sowchose nehmen gegenwärtig 
über 3 500 Personen, darunter über 
600 Kommunisten und über 600 
Komsomolzen teil,

872 Arbeiter bewerben sich um 
den Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit“ und 361 Arbeiter 
tragen schon diesen Titel. Vierzig 

Brigaden und Werkhallen kämpfen 
um das Recht ..Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit'* zu heißen, 51 
Feldbaubrigaden der Sowchose 
kämpfen um den Titel „Brigade ho­
her Kultur der Bodenbearbeitung“, 
gegenwärtig entfallet sich unter 
den Viehzüchtern der Wettbewerb 
für den Titel „Kollektiv hoher Kul­
tur der Viehzucht.“

Hohe politische Aktivität be­
kundend, mobilisieren die Grund­
partei- und Komsomolorganisatio­
nen. die Kommunisten und Kom­
somolzen die Werktätigen durch1 
persönliches Beispiel für diu erfolg­
reiche Erfüllung der übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtungen. 
In der Grundparteiorganlsat.'on des 
Baimagambelow-Sowchos sind 75 
Parteimitglieder und Kandidaten 
registriert. Davon arbeiten 55 Per­
sonen (73 Prozent) unmittelbar in 
der Sphäre der Produk­
tion. Von 56 Komsomolzen sind 
39 unmittelbar In der Produktion 
tätig. '

Das Parteimitglied, Oberhirt 
E. F. Dubs erzielte 117 Lämmer je 
100 Mutterschafen und erhielt sic 
alle am Leben bei einem Plan von 
HO Lämmer, schor 4,7 Kilo Wolle 
je Schaf, bei dem Plan von 3,7 Ki­
lo. Der Oberschafhirt Sch. Bckma- 
gambetow erhielt 137 Lämmer je 
100 Mutterschafen und erhielt s c 
alle am Leben bei der Verpflich­
tung von HO Lämmer. Ausgerech­
net arbeiten die Kommunisten Mus­
tafin. W. Sceboldt. A. Eberhardt 
und viele andere. Ebenso gute Er­
folge haben auch die Viehzüchter 
der Milchfarm der ersten Abteilung 
dieses Sowchos aufzuwclscn. die 
ihre Jahrcsaufgabe der Lieferung 
von Milch an den Staat Vorfristig 
erfüllt haben. Bei einem Plan von 
5 950 Zentner liefern sic an die But­
terfabrik 6 214 Zentner Milch. Die 
besten Resultate haben die Melke­
rinnen N. Ruf. die 1647 Ki­
lo Milch je Kuh gemolken 
hat. L. Gisatulina, die 1623 Kilo 
Milch je Kuh gemolken hat. J. Pro­
chorowitsch. die 1620 Kilo Milch je 
Kuh gemolken hat. und andere.

Das Kollektiv des Schafzuchl- 

sowchos „Sulukolslcl“ erzielt un­
ter der Leitung des Direktors I. M. 
Tanko, dar Gnindpartoiorganisafion 
mit dem Sekretär des Parteikomi- 
tecs J. F. Bragin an der Spitze 
und der Gcworkschaftsorganisat on 
mit dem Vorsitzenden Oswald Gei­
ser an der Spitze Im sozialistischen 
Wettbewerb ausgezeichnete Resul­
tate.

Im Jahre 1967 bekam das Kollek­
tiv des Sowchos eine hohe Aus­
zeichnung —• nämlich die Gedc'iik- 
f.ahne des ZK der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaflen.

Auch im laufenden Jahr arbeiten 
die Werktätigen dieses Sowchos 
vorzüglich. Der Plan des Schafbe­
stands ist zum 1. August zu 148 
Prozent erfüllt, und die Wirtschaft 
besitzt 64 800 Schafe beim Plan 
43 800. Der Sowchos- erzielte den 
höchsten Lämmcrzu wuchs — 122 
Lämmer je 100 Mutterschafen und 
schor 5,3 Kilo Wolle je Schaf. (Die 
sozialistischen Verpflichtungen wa­
ren —• 100 Lämmer und 4 Kilo 
Wolle). Besonders hohe Leistungen 
haben der Oberhirt Held der So­
zialistischen Arbeit Olshobai Ko- 
galbajcW. der 149 Lämmer von je 
100 Mutterschafen erzielte, der Ober­
hirt Michael Hermann, der 136 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
und 5,7 Kilo Wolle je Schaf erziel­
te. der Oberhirt G. Schnebcl, der 
135 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen und 4.9 Kilo Wolle je 
Schaf erzielte.

Solche Erfolge wolscn auch viele 
andere Viehzuchtsowchose auf.

Mit großem Erfolg kämpfen die 
Kollektive der Sowchose „Dijew- 
ski“, „Priosjorny“. ,.Moskaiewski‘‘. 
Tschernyschewski-Sowchos und an­
dere für die Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen.

In den Sowchosen wird gegen­
wärtig die Erntekampagne vollen­
det. in der die Mechanisatoren und 
anderen Arbeiter Beispiele selbst­
loser Arbeit liefern. Dutzende und 
Hunderte Kombineführer und Fah­
rer erfüllen nicht nur ihr Soll, son­

dern überbieten mehrfach die fest­
gesetzte Aufgabe beim Mähen, 
Dreschen und Transportieren 
dis Getreides. Die Sowchose „Su- 
lukolski“ und „Moskalcwski“ sind 
schon mit der Ernlcelnbrlngung fer­
tig. Die Komb'neführcr dieser W'rt- 
schaften haben bereits auch ihren 
Nachbarn geholfen und sind jetzt 
in den Rayon Kotnsotnolskl gefah­
ren, um dort ZU helfen.

Gleichzeitig mit der Einbringung 
der Ernte und der Getreideliefe- 
nlng wird eine große Arbeit für 
die Sicherung einer guten Ernte Im 
nächsten Jähr geleistet. Nach dem 
hier riledergegângenen Regen ha­
ben alle Sowchose mit dem Pflü­
gen des Herbstackers begonnen. 
Es sind schon 30 000 Hektar ge­
pflügt worden. Die Sowchose ha­
ben sich völlig mit Samengut der 
Getreidekulturen versorgt und mit 
ihrer Reinigung begonnen. Nicht 
später als im November wird das 
Samengut auf die nötige Kondi­
tion — nicht unter der 1. und 2. 
Klasse—gebracht sein.

Öle Kollektive der Sowchose 
schonen keine Mühe, um die Wirt­
schaft zur Winterhaltung des Viehs 
gut vorzubereiten. Die Beschaffung 
von Grobfutter wird fortgesetzt, die 
Renovierung der Viehställe und 
d:e Überholung der Technik, die für 
die Mechanisierung der zelt- und 
kraftraubenden Arbeiten in der Vieh­
zucht nötig ist, wird vollendet.

Die vor kurzem stattgefundenen 
Partei-, Komsomol- und Gewerk­
schaftsversammlungen haben ge­
zeigt. daß die Kommunisten und 
Komsomolzen, alle Werktätigen 
des Rayons entschlossen sind, alles, 
was In ihren Kräften liegt, zu tun, 
um zum Kampf unseres Volkes für 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans und das 
würdige Begehen des 100. Geburts­
tags w. I. Lenins bejzutragen.

L. LEMPERT, •
Sekretär des Rayonparteikomi­
tees von Semiosjornoje

Gebiet Kustanai

W. I. Lenin am Fenster Zeichnung: N. Shukow

Populär-wissenschaftliche 
Filme über W. I. Lenin

Über 40 populär-wissenschaftliche 
Filme werden die Filmstudios un- 
sers Landes zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins drehen. Sie werden 
dem Zuschauer über neue Sollen 
des Lebens und der Tätigkeit des 
Führers der Revolution und des 
Sowjetstaates Aufschluß geben.

„Die Zeit der großen Prüfungen“ 
— dieser Film handelt von der Pe­
riode nach der Niederlage der Re­
volution 1905, von dem Kampf Le­
nins um die Festigung der Reihen 
der Partei, von seinem Glauben an 
den Sieg der Arbeiterklasse Und von 
seiner Arbeit an der Entwicklung 

der marxistischen Theorie. Diese* 
Thema entwickelt auch der Film 
„Vor dem Gewitter", das Thema 
der riesigen organisatorischen A0 ■ 
beit Lenins zur Vorbereitung der 
Prager Konferenz und zur Grün­
dung der Zeitung. „Prawda".

Der Streifen ..März—April*' zeigt 
Lenin am Vortage der Februar-Re­
volution 1917 und nach ihrer Voll­
endung. Der Film „Lenin und Eno- 
ehe'* schildert die Auswirkung der 
Leninschen Ideen auf die Entwicjf«, 
lung der internationalen rcvolutSa 
nären Bewegung, einschließlich der 
jüngsten Ereignisse. (TASS)

Wassili POPOW

Begegnungen
Nachstehend setzen wir die Veröffentlichung der Erinnerungen des 

alten Kolchosbuchhalters Michail Alexandrowitsch Predtetschenskl fort, 
der das Glück hatte, sich in den Jahren 1920—1921 mit dem großen Füh­
rer der Revolution Wladimir lljitsch Lenin nicht nur zusammenzukom­
men, sondern Ihn auch im eigenen Hause aufzunchmen und mit ihm aul 
die Jagd zu gehen. M. A. Prcdtetschcnskl arbeitete zu jener Zelt in der 
Kirow-Försterei und wohnte In einem Vorort von Moskau.

Seine Erinnerungen an W. I. Lenin wurden vom Schriftsteller Wassi­
li Popow aufgezeichnet und in der Litcraturzeitschrift „Kuban*' veröffent­
licht. (Sieh auch Nr. 160).

Orte, die uns heilig sind

Die erste 
Auslandsreise

Auf 
der Jagd

Ein zweites Mal kam Wladimir 
lljitsch zu uns bereits im Winter, 
im Dezember. Fröhlich, mit vom 
Frost geröteten Wangen trat er in 
d.é Stube und grüßte alle freund­
lich. Auch meinem Töchterlein Va- 
lja reichte er die Hand.

„Du wächst aber viel zu 
schnell“, scherzte er. „So wirst du 
uns bald alle einholen." Und Wla­
dimir lljitsch gab Valja eine Tafel 
Schokolade.

Nachdem wir heißen Tee getrun­
ken hatten, gingen wir in den 
Wald. Die kalte Wintersonne schau­
te zwischen den Wolken hervor, 
und alles ringsum verwandelte 
sich: der Reif glitzerte, leichte 
Schneeflocken fielen gleich Stern­
chen langsam zu Boden.

Hinferm Waldessaum, Im jun­
gen dichten Fichtenholz entdeckten 
wir verschlungene Hasenfâhrlen. 
Meine Hunde nahmen die Spur 
sofort auf und verfolgten sie, gie­
rig die Schneekruste beriechend. 
Uns allen blieb nur übrig, zu war­
ten* daß der Hase einen Kreis 
macht und uns selbst entgegen­
springt. Wir standen in einiger 
Entfernung voneinander, lljitsch — 
etwa fünlzehn Schritte. von mir. 

W. I. Lenin auf der Jagd Zeichnung: N. Shukow

nicht weit von eineiii Graben. Er 
schaute lächelnd auf eine Schnee­
flocke, die auf seinen Ärmel ge­
fallen war-

Das Hundegebell kam immer nä­
her. Auf einmal sprang aus dem 
Graben ein kleines weißes Häslein 
heraus. Es Jagte in großen Sprün- 
Sen direkt aul lljitsch zu. Lenin 

ob die Flinte. In diesem Augen­
blick hockte sich das Häslein auf 
die Hinterpfoten, bewegte seine lan­
gen Ohren und prustete

Wladimir lljitsch senkte die Flin­
te und lachte still. Aus dem Gra­
ben rannten bellende Hunde heran. 
Das Häslein warf sich nach vorn, 
huschte furchtlos dicht an den Fü­
ßen des Jägers vorbei und ver­
schwand Im Jungen Fichtenholz.

lljitsch wandte sich um und 
lachte nun schon ganz fröhlich. 
Dann rief er die Hunde zurück.

„Warum haben Sie denn nicht 
geschossen, Wladimir lljitsch?" 
sagte einer seiner Gefährten. „Der 
Hase kam ja direkt auf Sic zul“

„Das war ein kühner Draufgän­
ger ”, antwortete Lenin. „Es tat mir 
leid, einen solchen zu töten...“

In der Hand hielt er die Flinte, 
aus der heute kein Schuß gefallen 
war. Seine gütigen Augen waren 
verschmitzt zusammengekniffen. 
Von den Bäumen fielen stachelige 
Reifnadeln herab, und die Luft 
ringsum war silbern.

DIE SCHWEIZ und insbe­
sondere Genf, die Haupt­

stadt Ihres französischen Teils, 
wurde In der zweiten HHlftc des 
XIX. Jahrhunderts zu einem Zu­
fluchtsort der Internationalen 
revolutionären Emigration. Ne­
ben den Italienischen, polnischen, 
deutschen, französischen Frei­
heitskämpfern fanden hier auch 
russische Revolutionäre eine si­
chere Unterkunft. Im Herbst 
1883 kam In Genf die erste rus­
sische Marxistengruppe zustande, 
an deren Spitze der hervorragen­
de Propagandist des Marxismus 
G. W. Plechanow stand.

Gerade gestern Jährte sich zum 
85. Mal der Tag der Gründung 
dieser Gruppe, der ersten russi­
schen sozialdemokratischen Or­
ganisation, die sich die Verbrel- 
tung der marxistischen Ideen in 
Rußland zur Aufgabe gestellt 
hatte. Die Gruppe, der außer 
Plechanow russische revolutionä­
re Marxisten P. Axelrod, W. Sas- 
sulltsch, A. Deutsch und W. 
Ignatow .angehörten, befaßte 
sich mit den Übersetzungen der 
Werke von Karl Marx und 
Friedrich Engels, gab sic in rus­
sischer Sprache heraus und ver­
breitete sie In Rußlund, Die Mit­
glieder der Gruppe und vor allen 
O. W. Plechanow schrieben auch 
selbst Werke, die dlo Ideen des 
wissenschaftlichen Sozialismus 
erläuterten. Sic kritisierten ule 
rückständigen, utopischen An­
schauungen der Volkstümler und 
schufen die Grundlagen der wis­
senschaftlichen marxistischen 
Analyse der russischen sozialen 
Gegebenheiten. In seinem Buch 
„Unsere Differenzen" unterzog 
G. W, Plechanow die reaktionä­
ren Theorien der Volkstümler, 
die eine „Eigentümlichkeit“ der 
wirtschaftlichen Entw 1 c k 1 u n g 
Rußlands verkündeten, einer ver­
nichtenden Kritik. Er bewies, 
daß auch Rußland den Weg der 
kapitalistischen Entwicklung be­
reits betreten hatte und daß cs 
zum Sozialismus nur durch den 
politischen Klasscnkampf des 
Proletariats gelangen konnte. 
Die Gruppe erarbeitete Entwürfe 
eines Programms für die russi­
sche Sozialdemokratie, was einen 
wesentlichen Schritt zur Vorbe­
reitung einer marxistischen Par­
tei In Rußland bedeutete.

Mit dieser Gruppe Verbindung 

aufzunehmen war also das Haupt­
ziel der Reise, die W. I. Lenin 
auf Beschluß der Beratung der 
russischen Sozialdemokraten In 
Petersburg unternahm.

MAN SCHRIEB die zweite 
Malhälftc 1895. Der Bahn 

hofsplatz de Cocnaviht War zu 
Jener Stunde besonders belebt 
soeben war der Zug angekom­
men. Das Gemurmel der Men 
schenmenge, der Lärm der Pfc- 
debahn und das Klopfen der Hu­
fe der Pferdedroschken ließen 
den Platz wie ein lebendiges 
vielstimmiges Wesen erscheinen", 
so beschreiben diesen denkwürdi­
gen Tag die Autoren des Bucner 
„Lenin in Gent" A. S. Kudrjaw­
zew, L. L. Murawjowa und I. I. 
Siwolap-Kaftanowa. „Ein unter­
setzter Junger Mann von kräfti­
gem Körperbau mit einem rötli­
chen Kinnbart ging ohne Elle 
Uber den Platz und betrachtete 
seine Umgebung mit lebendigem 
Interesse. Er war zum ersten 
Mui im Ausland, und alles schien 
Ihm merkwürdig: die Bauten, die 
Menschen mit Ihren Gebärden. 
Ihre Sprache,.. Obwohl sich der 
Bahnhof am Stadtrand befand, 
war der Weg zur Stadtmitte 
nicht lang. Bald wurde das ma­
lerische Panorama der Stadt 
sichtbar, die sich am Ufer des 
großen Sees ausbrcltete. mit dem 
majestätischen Felsenrlcsen des 
Montblanc Im Hintergrund.

Der Junge Mann hieß Wladimir 
lljitsch Uljanow..."

Als ein offizieller Anlaß für 
seine Reise Ins Ausland diente 
die Notwendigkeit einer Höhen­
kur nach der überstandenen 
Lungenentzündung. Übrigens er­
holte sich W. I. Lenin auch wirk­
lich eine Zeitlang im Juli in 
einem Sanatorium bei Zürich, 
da? geschah aber erst, nachdem 
er seine eigentliche Aufgabe In 
der Schweiz erfüllt und sogar 
einen kurzen Ausfluß nach Pa­
ris gemacht hatte.

WO HAT Wladimir lljitsch in 
Genf gewohnt? Man weiß es 

nicht. Jetzt, von der Höhe der 
historischen Warte betrachtet, 
scheint uns das unerklärlich zu 
sein: wie kann man außer acht 
lassen, wo Lenin gewohnt nat! 
Aber wer konnte damals im 
Ausland schon wissen, mit wem

UNSER BILD: Der alte Bahnhof In Genf, wö 
W. I. Lenin im Mal 1895 abstlcg. I... .'ihr; 1227Im Jahre 1927

wurde das Gebäude abgerissen und durch ein mo­
dernes ersetzt.

man In Person de» Jungen Man­
nes aus Rußland, der Wladimir 
Uljanow hieß, zu tun hatte. Und 
doch interessierten sich gewisse 
Herren seht* eifrig für seine Auf­
enthaltsorte, seine Wege und Be­
gegnungen. Die zaristische Ge­
heimpolizei hatte ihre gesamte 
Agentur im Ausland untorwle. 
son „Uber die Tätigkeit und den 
Verkehr Wladimir Uljanows im 
Auslande eine genaue Beobach­
tung herzustellen“, wie es In Ar- 
chlvdokumenten heißt. Aber ge­
rade, well er so etwas seiner Re­
gierung gern zutraute, halte 
W. I. Lenin seine konsplratorl- 
schcn Erfahrungen auch hier gel­
ten lassen.

Nur Indirekte Beweise ermög­
lichten cs den Geschichtswissen­
schaftlern. manche Orte festzu- 
stcllen, wo Lenin sich bei diesem 
seinen* ersten Besuch In Genf 
aufhielt, bzw. die er aufsuchte. 
So schrieb Wladimir lljitsch ei­
nige Tage nach seiner Ankunft 
an seine Mutter: „Habe meine 
Patentochter gesehen und Ihre 
Familie.“ Als W. I. Lenin noch 
In Samara wohnte, wirkte er 
einmal bei seinem dortigen Be­
kannten. einem Revolutionär 
Appolon Schucht, der später we­
gen Verfolgungen der Zarcnre- 
glcrung ins Ausland fliehen muß­
te. als Pate bei der Taufe dessen 

.Tochter Asla. A. A. Schucht 
wohnte nun in Genf In Malag- 

nou-Straße 29. So nimmt man 
an, daß Lenin diese Wohnung 
besuchte. Fest steht, daß W. 1. 
Lenin dlo Wohnung G. W. Ple­
chanows in der Gandollc-Straße 
6 besuchte. Hier fand die erste 
Begegnung dieser beiden großen 
Männer der russischen Revolu­
tion statt — des bewährten 
Theoretikers und des Jungen 
talentvoilon Führers . W. 1. Le­
nin hatte bekanntlich eine große 
Achtung vor O. W. Plechanow, 
obwohl er schon damals einige 
seiner Ansichten In der Theorie 
und revolutionären Strategie 
nicht tollen konnte.

DIE eigentlichen Verhand­
lungen mit der Gruppe 

„Befreiung der Arbeit'* wur­
den aus Sicherheitsgründen 
mich Les Ormonts verlegt, 
einer Bergsiedlung. wo Le­
nin für einige Tage Quartier 
bezogen hatte. Es wurde eine 
Vereinbarung getroffen über dlo 
Herausgabe der Literatur für 
dlo russische sozialdemokratische 
Bewegung und die Belieferung 
der Plcchanow-Gruppe mit Infor­
mationen aus Rußland. Darauf­
hin fuly W. I. Lenin nach Zü­
rich, um P. B. Axelrod, den 
nächsten Mitarbeiter Plechanows, 
zu treffen, der nach Les Ormonts 
nicht kommen konnte.

Dann ging cs nach Paris. Von 
Lenins damaligen Pariser Be­
kanntschaften Ist wohl diejenige 
mit Paul Lafarguo, dem Schwie­

gersohn Karl Marx* und seinem, 
energischen Nachfolger, dlo wich­
tigste. Auf dem Rückweg nach 
Rußland verweilte W. I. Lenin 
einige Wochen In Deutschland. 
In Berlin besuchte er Arbeiter- 
Versammlungen. kam mit den so­
zialdemokratischen Kreisen In 
Kontakt, lernte den mutigen 
Marxisten und .Arbeiterführer 
Wilhelm Liebknecht kennen. Le­
nins Vorhaben. Friedrich Engels 
zu treffen, konnte leider nicht 
mehr In Erfüllung gehen: Am 5. 
August schied der Freund und 
Mitstreiter Karl Marx' und der 
Mitbegründer seiner Lehre aus 
dem Leben. W. I. Lenin widmete 
Ihm einen begeisterten Artikel, 
der in der Nummer 1 — 2 des Al­
manachs „Rabotnlk” erschien, 
derselben Ausgabe, die mit Ple­
chanow vereinbart worden war.

Welter führte der Heimweg 
über Wllno. Moskau, Orechowo- 
Sujewo. „Ein ausgesprochenes 
Fabrlkstfldtchcn mit Zenntausen- 
den Einwohnern, die ausschließ­
lich von der Fabrik leben", 
schrieb Wladimir lljitsch über 
Orechowo-Sujewo an Axelrod. 
„Die Fabrikverwaltung Ist die 
einzige Obrigkeit Öle Stadt 
wird vom Fabrikkontor re­
giert."

Am 29. September 1895 traf 
W. 1. Lenin wieder In Peters­
burg ein.

A. DEBOLSKI
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Kumpel, 
Maschl- 

slnd na­

Wilhelm

Karaganda... Wem es nicht 
vergönnt war, diese Halbmillio- 
non-Kumpolstadt tu besuchen, 
der kann diese Lücke *usfüllen, 
wenn er sich den Dokumentar­
film der deutschen Filmschaffen­
den, des Ehepaars .Thorndlke, 
„Das russische Wunder" ansieht. 
1m Film erscheint Karaganda In 
seiner ganzen Pracht. Hier woh­
nen diejenigen, die dieses Wun­
der erschaffen haben; '•'•••— 
Bauleute, Kraftfahrer, 
nonbiuer. Die meisten 
türllch Kumpel.

Einer von ihnen Ist 
Adamowitsch Goldnlkow. Sogar 
die erfahrenen Vortrlebsarbe'.ter 
können mit seinen „Schnelläu­
fern" nicht Schritt halten. Im 
Jubiläumsjahr hat die Brigade 
Goldnlkow unter Tage Über drei 
Kilometer Strecken getrieben. Im 
ganzen Trust „Oktjabrugol“ 
konnte niemand solche Spitzen­
leistung erzielen.

Wir gehen durch die Strecke. 
Wilhelm schreitet vorne, er 
scheint in Gedanken versunken 
zu sein. Der Leiter des Abbaüre- 
vlers Alexander Neljubim er­
kläre

„Diese Strecke Ist ein Teilchen 
der Biographie der Brigade 
Goldnlkow."

An den Wänden des Abbauor­
tes sicht man deutlich die Spurèn 
von den Schneidezähnen der 
Kohlenkombine „Karaganda 
7-15".

„Welter war es schwerer", 
fügt Wilhelm hinzu. „Den Weg 
versperrte das Felsengestein. Die 
Kombine wollte nicht Weiter. Wir 
gingen zum manuellen Vortrieb 
über. Das Tempo verringerte 
sich..."

Wir betraten einen steinernen 
Korridor. Eine Sprengung hatte 
seine Seitenwände zerfetzt. Jedes 
Meter dieser unterirdischen Berg­
ader wurde hier unter großer 
«lühe vorgetrieben.
Apie Kombine 
7 i»" erschien vor

.Karaganda 
. ... erschien vor uns unerwar­
tet. Am Steuer saß Alexej Tka- 
tschenko. Er war aufgefegt.

Schule
für kommunistische
Arbeit

Von der Rübe zum Zucker
September Ist die Zelt der 

Rübénernte und des Zuckersie­
dens. Ich befinde mich in der 
Zuckerfabrik von Tschu, wo die 
süßen Knollen aus den Wirt­
schaften der Rayons Kurdalskl, 
Molnkum und Tschu zu Zucker 
verarbeitet werden.

...Die Städter reiben sich noch 
den Schlaf aus den Augen, aber 
zur Rübenannahmestelle der 
Zuckerfabrik rollt schon eine Ko­
lonne Kraftwagen. An der Ka­
stenwand eines Wagens steht ge­
schrieben: „Heimat, nimm die 
reiche Ernte In Empfang." Auf 
einer anderem „85 000 Zentner 
Rüben für den Staatl" Es erwies 
sich, daß dies die Wagen von 
Konstantin Miller end Leonld 
Blum aus der vierten Abteilung 
des Sowchos „Aiga“, Rayon 
Tschu. sind. Die Ziffer am Wa­
genkasten Ist die Verpflichtung 
der Abteilung.

Auf dem Abladeplatz türmen 
sich viele Rübenmieten. Zwi­
schen Ihnen fahren Autos hin 
und her und übertönen mit Ihrem 
Surren die Stimmen der Men­
schen. Hier hört man auch dis 
rhythmische Getöse der Rüben­
stapler.

Als erste nehmen die schwer­
beladenen Kraftwagen die Brak- 
klererlnnen Sinaida Garschina, 
Maria Poluchlna und Galina Ml- 
roschnltschenko In Empfang. Slo

Offenbar war bei Ihm et­
was nicht In Ordnung. Und wirk­
lich — die Kombine stand ^uf 
einmal still...

Am Vorabend war die Kohlcn- 
schlcht irgendwohin verschwun­
den. Efgcbiingslos suchten nach 
ihr die Arbeitsgruppen von 
Dmitri KostJUk und danach die 
von Ramasan AbUkaMw.

Drei Tage arbeitete die Briga­
de blindlings. Wilhelm kannte 
während dieser Zelt keine Ruhe. 
Es kam vor. daß der Brigadier 
die Grube zwei Schichten nach­
einander nicht verließ. So genau 
er die Sohle und das Hangende 
auch beslchtete, fand er Keine 
Spur von der Steinkohle. Aber 
Wilhelm ließ den Mut nicht 
sinken. Der Mißerfolg der Vor- 
trlcbsarbelter ging in der Grube 
allen zu Herzen. Es gab keine 
Unbeteiligten. Einer gab einen 
Ratschlag, der andere sprach 
mit einem warmen Wort Mut 
zu. Es konnte auch nicht anders 
sein. Diese Ader war Von großer . 
Bedeutung. Mit Ihrer Hilfe soll­
te man eine Kohlenschicht nm 
Rande des Abbaufeldes entblö­
ßen. Gleichzeitig diente sie auch 
als Wetterdurchschlag. Die G.e- 
wlnnungsarbelter warteten auf 
neue Strebe und rüsteten zwei 
Hydrokomplexe ,KM-87‘ zur Ein­
führung. Dem Beispiel der \Vest- 
Sibirier folgend, beschlossen die 
Kumpel, die Entwurfskapazltilt 
ihres Betriebs vorfristig, d. h. im 
dritten Quartal 1969 zu mei­
stern und täglich nicht weniger 
als 6 000 Tonnen Kohle zu lie­
fern— um 2 000 Tonnen mehr 
als gegenwärtig. Die Schwierig­
keiten brachten die Kumpel ein­
ander noch näher, stählten sie. 
Und als endlich unter den Strah­
len der Kumpellampe Stückchen 
Kohle aufleuchteten, war das 
eine allgemeine Freude. Mit 
Jedem Meter trat die einst ver­
schwundene Kohlenschicht im­
mer deutlicher zutage. Spät In 
der Nacht teilte Wilhelm diese 
Nachricht dem Chefingenieur 
der Grube mit.

Das Gestein war nicht durch-

Das dewerkschaftskomitec des 
Kombinats „Maikäinsoloto“ hat im 
Bergwerk, im Kraftfahrdepot und 
In der Anreicherungsfabrik Schu­
len für kommunistische, Arbeit ge­
bildet. Sic werden zur weiteren He­
bung des allgemcinpolitisehen W is- 
sens und der kommunistischen Er. 
Ziehung der Werktätigen beitra­

Flln-

dem

stellen schnell die Kondition der 
Rüben fest, und die Autos rollen 
zu den Waagen end von dort — 
zu den mechanisierten Entlade­
stellen.

„Kipp meine Dose, schnellerl" 
wendet sich der Schofför Schirin 
Schlrlnow aus dem Kolchos „No- 
wy put" an den Maschinisten des 
Rübenstaplers Heinrich Hann­
stein.

„Seht mal, was für ein 
.kerl"

„Hab keine Zelt. Auf ..... 
Feld haben sich viele Rüben an­
gehäuft."

Der Maschinist zieht die He­
bel an, der Kraftwagen hebt sich 
zusammen mit der Plattform In 
die Höhe und die Rüben rutschen 
In den Bunker. Von dort werden 
sie mit dem Gurtförderer unun­
terbrochen auf die 10 Meter hohe 
Miete gebracht. Das Entladen 
eines Wagens nimmt nur eine 
Minute In Anspruch.

„In diesem Jahr sind bei uns 
17 Rübenstapler und 16 Lade­
schaufeln eingesetzt", sagt der 
Betreuer der Entlademaschinen 
Michail Shurawski. „Jeden Tag 
werden an die Zuckerfabrik 
50 000—55 000 Zentner Rüben 
abgeliefert, während der Vertrag 
mit den Wirtschaften etwa 
15 000 Zentner Vorsicht. Und 
diese ganze Masse müssen wir 

gehend. Das Hangende stürzte 
allmählich ein. Aber dlo Kurnncl 
wichen nicht zurück. Die Men­
schen boten all ihr Können und 
all ihre Kräfte auf. Alexander 
Lier festigte geschickt die Tür­
stöcke. Sein Kollege Michail 
Stscherbl merkte auf einmal auf. 
Das Hangende begann in seiner 
rechten Ecke zu triefen, cs konn­
te Jeden Augenblick clnstürzcn. 
Aber da eilten Alexander Bäcker 
und Iwan Prozak schon zu Hilfe. 
Die Naturgcwalt war gebändigt. 
Die Kohlenkombine schritt Im­
mer sicherer voran.

Viele Hindernisse überwand 
die Brigade Goldnlkow,. Jedoch 
wurde der Weg zum Rand des 
Abbaufeldes drrchgcbrochen. 
Neue Vorräte des „schwarzen 
Goldes" waren entblößt.

Die Arbcltsschlcht war zu En­
de. Der Rückweg führte durch: 
den“ Streb des vierten Abbau­
reviers. Wir betraten eine Ent­
lüftungsstrecke.

„Das war eben eine harte Nuß, 
die die Brigade Goldnlkow 
knackte", sagt der Revlcrlclter 
Johann Herdt. In siebzehn Tagen 
War diese Strecke Im Schnell­
verfahren vorgetrieben.

Am Förderkorb versammelten 
sielt viele Kumpel. Hier sah man 
auch die Leiter der führenden 
Brigaden Georg Ruppert. NI* 
kolal Ganitschew, Michail Lady­
gin. Valentin Scheweljow.

Oben ?ank schon die Abend­
dämmerung. Am Förderturm 
leuchtete ein Stern— Bote der 
Stoßarbeit — auf. Mit Jeder Ar­
beitsschicht wird die Sparbüchse 
der Kumpel von Karaganda im­
mer voller. In diesem Jahr haben 
sie 40 Züge überplanmäßiger 
Kohle an die Konsumenten abge­
fertigt. Sie überflügeln ihren 
Arbeitskalender um eine Deka­
de.

Nach dem Duschen eilen die 
Kumpel zu den Bussen. Und mor­
gen... Morgen werden sie Ihre 
Großtat unter Tage fortsetzen.

W. ANTONISCHIN
Karaganda 

gen; Leiter der Schulen sind die 
Genossen Chapow, Jakowlew und 
Sondar. Der Unterricht wird am 1. 
Oktober beginnen und bis zum 1. 
Februar andauern.

J. BASTRON. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“' 
Gebiet Pawlodar

rechtzeitig entgegennehmen, ent­
laden und in Mieten legen. Seit 
Beginn der Zuckersiedesaison 
wurden 500 000 Zentner Zucker­
rüben In Empfang genommen. 
Schnell werden die Kraftwagen 
von den Mechanisatoren Hein-, 
rieh Hahnsteln, SemJon Ka- 
satschuk, August Geier, Johann 
Scheck und Robert Müller ent­
laden. Jeder von Ihnen lädt bis ru 
1 000 Zentner aus, was bedeu­
tend mehr als das Soll ist."

...Nicht weit von den Mieten 
pafft gleich einem großen wei­
ßen Schiff die Zuckerfabrik. Tag 
und Nacht gehen die Rüben 
durch die zementierten Rinnen In 
Ihr Inneres.

In den geräumigen und hellen 
Sälen, wo ■alles vor Idealer Sau­
berkeit blitzt, Im verwickelten 
Geflecht der Rohre, summen ge­
messen die Maschinen. In die­
sem geheimnisvollen Reich der 
Riesenbehälter, dessen Arbeit 
von Dutzenden mechanischen 
Augen beobachtet wird, wird der 
Zucktfr gesiedet.

Sparsam ' sein — heißt nicht 
geizig sein. Dies erkennen hier 
alle Arbeiter, die unter dieser 
Devise zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins arbeiten. 
Zu Ihnen gehören die Apparat­
warte Helene Klößler und Olga 
Schwabauer, die Arbeiterinnen 
Lena Iwanowa, Valja Dubinina,

ERFOLGE SPORNEN AN
Im Kontor der ersten Abteilung 

der Goblclsversuchsstatlon von Se- 
mlpalatlnsk herrschte Stille. Allo 
befanden sich auf Ihren Arbeitsplät­
zen. Nur hin und wieder klapperte 
jemand mit dem Rechenbrett. Der 
Abteilungsleiter Karl Altuchow zog 
nach einigen mathematischen Ope­
rationen In seinem Noblzbüchleln ei­
nen fetten Strich und schrieb die 
Zahl 16,5.

„Das gesteckte Ziel Ist Ober- 
schrlttcn'“, sagte Karl Andriano­
witsch. „Diese Prachtkerle atu dem 
ersten Trupp haben einen Hektar- 
ertrag von 100 Pud erzielt."

Auf diesen Feldern wurde eine 
solche Ernte schon lange nicht er­
zielt. Und das — trotz ungllnsU- 
BWltterungsverhältnlSso. Eine

e Ackerbaukultur, gepaart mit 
dem Veranlwortungsgefllhl der 
Bauern um die Ernte, sicherten den 
Erfolg. Darüber erzählt der erfahre­
ne Mechanisator, Leiter des ersten 
Trupps, Eduard Steinbach.

„Die Landwirte der Versuchssta­
tion sind berufert, für dlo Wirt­
schaften Elltcsamen und Samen er­
ster Klasse zu liefern. Um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, müssen 
wir alle agrotechnischen Verfahren 
streng befolgen, die gesammelten 
Erfahrungen und die Errungen­

Auf
Volldampf

In der ReparaturWcrkstätté der 
Getréideannahmc- und Umlâdö- 
stelle in Atbassar herrscht das gan­
ze Jahr reges Loben. Besonders 
spânnehd ist die Arbeit bei der 
Vorbereitung zur Erntezeit und 
jetzt während der intensiven Gc- 
treidcannahmo. Der Mechaniker 
Johann Zimmermann Und der Bri­
gadier Peter Wilhelm überprüfen 
täglich die Getreideförderer, die 
EnllecrUngseinrichtutig und alle 
Triebwerke. Ist etwas zu reparie­
ren, so sind der Schlosser Alexander 
Weber und der Dreher Alexander 
Groß sofort bei der Hand. letzte­
rer meistert auch den Beruf eines 
Schweißers.

Die Getreideannahmc geht rei­
bungslos vonstatten.

P. BOPP
Gebiet Zcllnogrnd

Ljuba Sytschowa. Valentina 
Slepokurowa, Valentlifh Truchnn. 
Maria Eifert, Anna Rebogl.ia, 
Slha Kretschun, Jelena Skrlpni- 
kowa “und viele andere.

„Im vergangenen Jahr haben 
wir 3.5 Millionen Zentner Roh­
stoff verarbeitet", sagt die Chef- 
tcchnologin der Siederei Anna 
Akimenko, „und In diesem Jahr 
werden es nach vorläufigen Be­
rechnungen über 4 Millionen 
Zentner sein. Davon sprechen die 
hohen Ziffern der Ernteerträge 
In den Wirtschaften. In die La­
gerräume wurden bereits 10 000 
Zentner Sandzucker elngellefert. 
Die Zuckersiederei arbeitet vor­
läufig noch nicht mit voller Aus­
lastung. Das Ist technisch be­
dingt, aber schon In den nächsten 
Tagen wird sie Jede 24 Stunden 
23 000—25 000 Zentner Rüben 
verarbeiten."

Ich habe von Menschen er­
zählt, die den Zucker machen, tn 
der Zuckersiederei von Tschu 
arbeitet ein Kollektiv, wo einer 
für alle und alte für einen ver­
antwortlich sind. Dadurch wird 
auch der hohe Arbeitsauf­
schwung erreicht, der hier zu 
Ehren des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins ein immer breite­
res Ausmaß erfährt.

A. WOTSCHEL, 
Elgcnkorrcspondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul 

schaften der Wlasenschaft und Pra­
xis mit Sachkenntnis ausnutzen. 
Jeder unserer Mechanisatoren ist 
sich seiner Pflichten bewußt und er­
füllt sie aufs beste. Das Hauplau- 
(lonmerk lenken wir auf die Quill­
st der Bodenbearbeitung. Wir sind 

bestrebt, auf den Feldern mehr 
Schnee aufzuhalten. Der Böden wird 
mit Mist und Mineralstoßen ge­
düngt. Im Frßhlahr achten wir auf 
die rechtzeitige Deckung der Feuch­
tigkeit. f Das Samengut Ist selbst­
verständlich nur bester Sorten und 
wird drei—vler Monate vor der Aus­
saat gebolzt. Nachdem der Samen 
In die Ackerkrume gebettet Ist, wl.-il 
das Feld gewalzt. Die Rolnbraclic 
spielt in der Unkrautbekämpfung ei­
ne große Rolle, und dort, wo auf 
Brache gesät wurde, ergab der Wel­
zen 20 Zentner Je Hektar."

Noch Im Winter wurden alle 
Kombines überholt. Vor dem Ernte­
einsatz besichtigte Eduard Sle'n- 
bach zusammen mit den Mechani­
satoren die Felder und bestimmte, 
In welcher Reihenfolge sie abzuern­
ten sind. Einstimmig wurde be­
schlossen, die Ernte Im Elnzclver- 
fahren und Im Gruppeno'-nsatz ein­
zubringen. An der Spitze des sozia­
listischen Wettbewerbs stand vom 
ersten Tage an der Kommunist 1.

Die drei Ersten
Die Ernte fn den nördlichen Ge­

bieten Kasachstans hält art. Die 
Getreidebauern der Kolchose mnd 
Sowchose legen den letzten Weizen 
in Schwaden. Andere dreschen, un­
geachtet der ungünstigen Wlt- 
teningsvertlältnisse.

Wie In den anderen Rayons des 
Gebiets Koklschetâw geht auch 
im Rayon TschkaloWo der Geltei- 
deverkauf vor sich. Von 17 Wirt­
schaften dieses Rayons erfüllten

Georg Schulz Ist Letter des Korresponden- 
tenbüros der „Freundschaft“ In Börodulich.a. 
Gebiet Semlpalatinsk. Unermüdlich schreibt 
er über die Arbeit der Sowjetdeutschen, wirbt 
neue „Frcundschaff'-Lescr. Seine Artikel sind 
Immer aktuell und reich an Tatsachenmateri­
al. Nachstehend bringen wir seinen Artikel 
über die Arbeit der Landwirte der Versuchs­
station von Scmipalatlnsk.

Gräber, der seinen Platz bis Efflte- 
schluß niemanden abtrat. Auf sei­
nem Konto stehen 26.3 Hektar 
Schwadenmahd und 392 Hektar 
SchwaUendrusch, Aus dem Bunker 
seiner Kombine wurden auf die 
Tenne 6687 Zentner Getreide be­
fördert. Gute Leistungen hatten 
auch die Komblncführer Iwan Po­
nomarjow, Viktor Schneider und 
andere aufzuweisen.

Nach dem Ernteabschluß In der 
eigenen Wirtschaft kamen die Me­
chanisatoren mit ihren Kombines 
dem Nachbarkolchos zu Hilfe und 
erzielten auch dort ausgezeichnete 
Resultate.

Gleichzeitg mit der Ernteeinbrin­
gung räumte der Trupp von Eduard 
Stoinbach Stroh von den Feldern, 
mähte Mais zu Silage, pflügte den 
Herbstäcker. Auch hier trumpften 
die Mechanisatoren mit vorbildlicher 
Arbeit auf. Es gibt Jetzt 3 500 Ton­

die Kotchbse „Drushbâ" und „Serp 
I molot” bereits ihren Getreidever­
kaufsplan. 40 500 Zentner Getreide 
schütteten die zwei Wirtschaften 
in die Staatsspeicher.

An dritter Stelle steht in der 
Erfüllung des Getreideverkaufs- 
plans der Kolchos „Landmann". 
Die Bauern dieser Wirtschaft sowie 
die des Kolchos „Serp i .molot" 
verpflichteten sich, zu Ehren des 
100. Geburtstages W. I. Lenins den

nen Silage, und das ist auch das 
Verdienst der Mazszüchter Reinhold 
Pepke und Friedrich Hamburg. Sie 
haben den Mais gesät, bearbeitet, 
auch geerntet, und haben das Vieh 
für den Winter mit Saftfutter ver­
sorgt.

Einig und organisiert wird zur Zeit 
die Herbstfurche gezogen. Hier ar­
beiten' mit Überbietung des Schicht­
solls die Traktoristen Heinrich 
Kauz, Alexander Block, Kenshebai 
Tussinow und andere.

Die Ackerbauern des Trupps von 
Eduard Steinbach stehen im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins und des 
50. Jahrestages Sowjetkasachsfans. 
Sie sind bestrebt, die Ertragfähig­
keit der Felder auch in Zukunft zu 
heben und an die Wirtschaften nur 
auserlesenes Samengut zu liefern.

G. SCHULZ

Fönfjahrptan Im Getreldeverknufl 
schon in diesem Jahr zu erfüllen.

Mit verdoppelter Energie arbeiten 
hier die Mechanisatoren.

„Es ist Erntezeit“, sagt der Kom­
bineführer, Held der Sozialistischen 
Arbeit Joseph Shenski, „und da/ 
muß jede Stunde voll und ganz: 
genutzt werden."

Zu den Spitzenreitern gehören 
auch die Kombineführer Leonhard 
Oltenberger, Friedrich Forsch. Wol- 
demar Luft. Wilhelm Barwich und 
Alexander Emrich.

Th. ESAU

In der Vorhut
Der Rayon Krasnoarmejski ist 

einer der größten Getreideproduzen­
ten im Gebiet Koktschetaw. Hier 
wurde eine gute Ernte erzielt, und 
die Landwirte wollen ihren Fünf­
jahrplan im Getreideverkauf noch 
in diesem Jahr erfüllen.

Auf Bild 1 sehen wir die besten 
Mechanisatoren Iwan Terechow, 
Alexander Glgrin, Konid Babailow, 
Wladimir Stazuk aus der dritten 
Feldbaubrigade des Sowchos „Po- 
beda", die fünf Jahre von dem 
Kommunisten Johann Hahn (auf 
dem Bild unten — im Zentrum) 
geleitet Wird. Die Landwirte dieser 
Brigade erzielen alle Jahre gute 
Ernten. Auch in diesem Jahr wer­
den hier 1.5—2 Zentner vom Hekt­
ar mehr eingebracht, als es geplant 
wurde.

Johann Traxet und Nikolai Kos­
solapow (Bild links v. r. n. I.) sind 
im erwähnten Kolchos Kombine­
führer. Man nennt sie in der Wirt­
schaft Ernteasse. Nicht weniger als 
zwei Tagessolls — eine solche Lei­
stung—ist für sie zur Regel ge­
worden.

Foto und Text: W. Cholin

Wie wird der Wolgaer 
Wagen aussehen?

Der Wagen gewinnt zügig Ge­
schwindigkeit. Eine Sekunde, die 
zweite... a.K zwölfte — und der Zei­
ger des Geschwindigkeitsmessers 
zeigt schon auf 80. Noch einige Se­
kunden — und der Wagen fährt 
mit der Spitzengeschwindigkeit HO ' 
Kilometer pro Stunde.

Zwei Jahre prütten die sowjeti­
schen und italienischen Konstruk­
teure den Wagen „Fiat-124““ auf 
den Übungsgeländcn und Wegen 
unseres Landes, vervollkommneten 
seine Konstruktion. Im Endergebnis 
wurden eine ganze Reihe Verände­
rungen vorgenommen, die eine gu­
te Arbet des Kraftwagens in unse­
ren Verhältnissen sichern. In den 
Entwürfen der Konstrukteure Ist 
das Modell als „WAS-2101" fixiert 
und wird in dem Werk, das in der 
Stadt Togliatti errichtet wird, her­
gestellt werden.

Was ist für den neuen Kraftwa­
gen charakteristisch?

„Bei klassischer Bauart (der Mo­
tor vorne, die führenden Räder hin­
ten)”, teilte W. S. Solowjow. Chef­
konstrukteur des Wolgaer Werks 
dem TASS-Korrespondenlen mit, 
„hat der Kraftwagen verhältnismä­
ßig kleine Ausmaße. Aber In sei­
nem Salon können 5 Personen leicht 
Platz finden. Der Achsenabstand 
zwischen den Vorder- und Hinter­
rädern beträgt 2 420 Millimeter, die 
Länge des Wagens — 4 070, die 
Höhe — 1 440, die Breite — 1 611, 
die Bodenfreiheit — 175 Millimeter. 
Der WAS-Wagen wiegt 890 Kilo, tr 
Ist stabil während der Fahrt, hat 
hocheffektive Bremsen. Er wird 
mit hochaklivem Benzin „AI-93“ 
arbeiten. Der durchschnittliche 
Brennstoffverbrauch ist 8—9 Liter 
pro 100 Kilometer.

(TASS)

Nach der Zahl der gebauten 
Traktoren nimmt die Sowjetunion 
den zweiten Platz in der Welt ein.

(Aus der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik)

Diese Tatsache fiel mir Immer 
wieder ein, als ich mich mit den 
Unterlagen der Unionskonferenz 
für Traktorenbau bekannt machte.

In Charkow, wo die Konferenz 
abgehaltcn wurde, trafen mehr als 
500 Delegierte der Traktorenwerke 
Leningrad. Tscheljabinsk. Minsk, 
Wolgograd, Wladimir, Lipezk, Rub­
zowsk und Klschlnjow ein. Die 
größte Delegation stellte das Trak­
torenwerk Charkow. Schon alle:n 
das Verzeichnis der Zentren des so­
wjetischen Traktorenbaus legt ein 
beredtes Zeugnis vorn Fortschritt 
In diesem überaus wichtigen Zweig 
der sowjetischen Industrie ab. Die 
ältere Generation weiß sehr gut. 
daß in der UdSSR In den zwanzi­
ger Jahren keine eigenen Traktoren 
gebaut wurden.

Die Jungen Sowchose und Kol­
chose erhielten damals Schlepper 
von „Fordson“’, „Caterpillar'“ und 
anderen ausländischen Firmen.

Das war In den zwanziger Jah­
ren. Jetzt dagegen findet man in

Traktorenbau in der UdSSR
der ganzen Welt schwerlich ein 
Land, wo sowjetische Traktoren 
unbekannt wären. 1967 baute die 
UdSSR 405 000 Schlepper, mehr al« 
irgendein anderes Land der Welt 
mit Ausnahme der USA. Traktoren 
aus der Sowjetunion stehen auf al­
len internationalen Messen und 
Ausstellungen im Mittelpunkt der 
allgemeinen Aufmerksamkeit. Es 
sei nur gesagt, daß allein das 
Traktorenwerk Tscheljabinsk seine 
Maschinen in mehr als vierzig ver­
schiedene Länder exportiert, wo sie 
sich einer stets steigenden Nach­
träge erfreuen. Unter den Abneh­
mern gibt cs solche Staaten wie 
Ungarn, Polen, Bulgarien .Afgha­
nistan, Nepal, Tunesien, Indien, 
Kongo, die Vereinigte Arabische 
Republik,

Sowjetische Zugmaschinen haben 
sich sowohl In der UdSSR als aucli 
Im Ausland bestens bewährt. Sie 
werden In technischer Hinsicht 
laufend vervollkommnet. Aber die 

sowjetischen Traktorenbauer geben 
sich mit dem bereits Erreichten 
nicht zufrieden. Slo verbessern die 
Konstruktion und erhöhen gleich­
zeitig die Produktivität der Ma­
schinen. In der zweiten Hälfte des 
laufenden Planjahrfünfta, d. h. bis 
Ende 1970, müssen sic weitere 1.2 
Millionen Traktoren verschiedener 
Bestimmung liefern. Die umfassen­
de Atcchanisierung der Landwirt­
schaft sidit den Bau von 39 ver­
schiedenen Traktoren und Geräte­
träger-Typen vor. Aber Spezial- 
schlcppcr werden nicht nur von der 
Landwirtschaft, sondern auch, im 
Bauwesen, Im Straßenbau, In der 
Forstlndustrlc und anderen Wirt­
schaftszweigen benötigt.

Die Unlonskonfcrcnz der Trakto- 
renbaucr In Charkow konzentrierte 
ihre Aufmerksamkeit auf Proble­
me der weiteren Vervollkomm­
nung der Konstruktionen und der 
Technologie im Traktorenbau.

Den Traktorenwirken wurden 
verantwortungsvolle Aufgaben ge­
stellt. Die Wolgograder sollen 
Traktoren für den Einsatz auf 
Stollhängen entwickeln und erpro­
ben, die Minsker—Zugmaschinen mit 

einem ÖO-PS-Motor. Die Landwirte 
setzen große Hoffnungen auf Jen 
Traktor T-150. Diese Maschine des 
Charkower Werkes' soll eine be­
trächtliche Steigerung der Arbeits­
produktivität im Feldbau bewirken' 

Die Traktorenbauer besitzen al­
les Notwendige, um Maschinen ver­
schiedener Art zu entwickeln, die 
allen modernen Anforderungen ent-, 
sprechen würden. Das wird durch 
die Erfahrungen des Traktorenwer­
kes Tscheljabinsk bewiesen. Dor in 
diesem Work entstandene diesel­
elektrische Traktor DET-250 hat all­
gemeine Anerkennung gefunden 
und wurde aut internationalen 
Messen und Ausstellungen dreimal 
mit Goldmedaillen ausgezeichnet.

Unser Traktorenbau Ist deshalb

fn der Lage. die komplizierten Auf­
gaben mit Erfolg zu lösen, weil 
er sich auf die jüngsten Erkennt­
nisse der Wissenschaft und der 
Technik stützt. Obwohl ein Traktof 
das Fabrikzeichen des einen oder 
anderen Werkes trägt, handelt es 
s'ch dabei in der Regel um die 
Schöpfung von werkseigenen Kon­
struktionsbüros und Forschungsin­
stituten, um ein Ergebnis der Koo- 
Eerat'on verschiedener Betriebe, 
las Niveau der Kooperierung hat 

im Traktorenbau 3j Prozent er­
reicht: mehr als ein Drittel der 
Teile und Baugruppen wird in spe­
zialisierten Betrieben hcrgestellt.

In den Empfehlungen der im Mai 
stattgefundenen Wirtschaftsbera­
tung der UdSSR wurde der Ver­
stärkung und Ausdehnung der di­
rekten - vertragsmäßigen Verbin­
dungen zwischen den Abnehmer- 
und Zulieferbetrieben besondere 
Aufmerksamkalt geschenkt, die Lei­
ter der Traktorenwerke In diesem 
Zusammenhang mit weitreichenden 
Rechten ausgestattet. Sie sind 
jetzt In der Lage, nicht nur durch 
gutes Zureden, sondern auch mit 
dem Rubel auf dlo Zulieferwerke 
elnzuwlrken.

'. USCHERENKO 
(APN)
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NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Eine Schule
in drei Tagen

Solche Rekorde kennt wahrschein­
lich auch die Weltpraxis nicht! Im 
Dorf Kos-Istck. Gebiet Aktjublnsk, 
errichteten die Bauarbeiter in drei 
Tagen aus Ziegeln eine Mittelschu­
le mit 270 Schülerplätzen.

Dieses Ergebnis erzielten sie in 
einem Wettbewerb um den Meister­
titel im Mauern. Nicht zufällig hat­
te man diesen Bauplatz gewählt. 
In Kos-Istek sprach man schon 
lange vom Bau einer neuen Mittel­
schule. und da beschlossen die jun­
gen Bauleute, den Kindern ein Ge­
schenk zu machen und gleichzeitig 
untereinander zu wetteifern, um 
festzustellen, wer der beste Mei­
ster ist.

Aufrichtig gesagt, hätte ich Jo­
hann Helfrich aus der mechanisier­
ten Wanderkolonne gern als Sie­
ger unter den Maurern gesehen. Ich 
kenne viele junge Meister des Zie­
gelmauerwerks. doch sympathisiere 
ich immer am meisten mit Johann 
Helfrich. So wie er eine Wand 
mauert, kriegt es niemand fertig. 
Besonders wundert mich, daß er 
selten zum Richtblen greift, und die 
Wände doch gerade stehen. Von sei­
ner Arbeitsleistung ist schon nicht 
zu sprechen, da steckt er sich einen

30 neue Leser
Eine große Arbeit im Pressever­

trieb macht dieser Tage der ehren­
amtliche Verbreiter Johann Herwald 
aus Bolschaja Tschurakowka. 
Schon viele Dorfbewohner haben 
die „Freundschaft“ abonniert, dar­
unter der Tischler Friedrich Fritz, 
der Wächter Rodion Rodjakin und 
der Meister Roman Fritz aus dem 
Dienstleistungskombinat, die Rent­
ner Adam Mai. Anna Knitsch und 
andere.

Der ehrenamtliche Korrespondent

Geschenk für
Noch einige neue Gebäude sind 

in diesem Jahr in Schachtinsk ent­
standen. Doch das größte Geschenk 
machten der Jugend die Bauarbei­
ter des Trusts „Schachtinskugol'*. 
Die Schüler der technischen Schule 
für Bergbauindustrie Nr. 168 beka­
men ein neues Lehrgebäude und ein 
Wohnheim mit 400 Plätzen. Am 1. 
Oktober wird der Unterricht im 

beliebigen in die Tasche. Er mauert 
6—7 Kubikmeter in der Schicht.

Und Jetzt dieser Wettbewerb. 
Wer weiß, dachte ich. vielleicht 
kommt Johann auch jemand zuvor, 
Unübertreffbare gibt es ja keine 
mehr. Auch nach dem ersten Tag 
des Wettbewerbs eilte Ich mit dem 
Urteil nicht, als Johann doch allen 
voran war und in 8 Stunden 8,2 
Kubikmeter mauerte. Am zweiten 
Tag bewies Johann seine hohe Mei­
sterschaft noch mehr: er machte 8.5 
Kubikmeter bei der Norm 5. Da be­
griffen schon alle, daß ihn niemand" 
einholen wird. Und am dritten Tag 
des Wettbewerbs stellte Johann ei­
nen neuen Rekord auf 8,8 Kubik­
meter!

Er stand auf der ersten Stufe des 
Ehrcnpiedestals. Auf der zweiten 
stand Leonid Wolna mit einer 
durchschnittlichen Tagesleistung 
von 7,9 Kubikmetern, und auf der 
dritten — Eduard Kutusow. Wladi­
mir Manassujew und Peter Wa- 
stschenko.

Allen Teilnehmern des Wettbe­
werbs wurden Souvenirs und den 
Siegern — wertvolle Geschenke 
überreicht.

F. MANASSYPOW

Aktjublnsk

Johann Herwald widmet seine gan­
ze Freizeit der Werbearbeit.

..Die deutschsprachigen Zeitungen 
lesen alle mit Interesse“, erzählt 
er. „Ich habe bereits 30 Leser für 
1969 für die .Freundschaft1 und 
ebensoviel fürs „Neue Leben1 ge­
worben.11

Die Werbeaktion geht weiter.

W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustanal

die Jugend
neuen Schulgebäude beginnen. Die 
Jugendlichen der Kumpelstadt wer­
den hier die Berufe eines Kohlen­
kombine- und eines Elcktrolokfüh- 
rers, eines Elektroschweißers und 
eines Schlossers erlernen.

L. TSCHEBOTARJOW

Gebiet Karaganda

Der Doppelschaufelradbagger ETR-122 ist für das 
Ziehen von Bewässerungskanälen in Sandboden, lehm- 
haltigem, kleshaltigem und Staubsandboden in einem 
Arbeitsgang ohne zusätzliche Nachbearbeitungen be­
stimmt. ETR-122 ist eine selbstfahrende Maschine, de­
ren Basis der Raupentraktor T-180 G bildet. Die Nei­
gung der beiden Schaufelräder kann entsprechend der 
erforderlichen Böschungsabschüssigkeit und der Bo- 
denbreitc des Kanals eingestellt werden. Der Bagger

ist sehr produktiv, ersetzt 5—8 Löffelbagger mit einem 
Eimervolumen von 0,4 Kubikmeter. Die Kontrolle und 
Steuerung der Maschine erfolgt durch Lichtstrahl, was 
die Einhaltung der vorgeschriebenen Böschungsabschüs- 
sigkeit mit einer Genauigkeit von drei Zentimeter ge­
währleistet. Die Maschine wird im Brjansker Betrieb 
für Irrigationsmaschinen hergestellt.

Foto: APN

Radiowellen Für die ersten Schritte
als Kompaß nach der Operation

Manchmal bleiben bei der Er­
kundung und Förderung von nutz­
baren Bodenschätzen Erzkörper ab­
seits von den Grubenbaustellein und 
Bohrlöchern liegen.

Wie läßt sich die Genauigkeit der 
Arbeiten unter Tage erhöhen? Da 

kamen die Radiowälen den Er­
kundungsgeologen zu Hilfe. Die 
Mitarbeiter des Instituts für Geo­
physik und ingenieurtechnische 
Seismologie der Akademie der Wis­
senschaften Armeniens in Lenina- 
kan Georgi Gasarjan, Juri Dshala­
low und Jewgeni Popow entwickel­
ten eine Methodik zur Ausnutzung 
der supcrlangen Radiowellen, die 
imstande sind, tief in die Erdrin­
de einzudringen.

Die neue Vorrichtung ermöglicht 
den Geologen, das Erdinnere er­
folgreicher zu erforschen, den Vor­
trieb durch das taube Gestein zu 
verringern und den ökonomischen 
Nutzeffekt der Bohrarbeiten be­
trächtlich zu steigern.

(APN) 

In einem Krankenzimmer, in dem 
Schwerkranke liegen, steht eine An­
lage. die äußerlich einem Barren 
gleicht. Was gibt es aber für einen 
Zusammenhang zwischen Kranken 
und Sportgeräten? Dieses Gerät 
soll den Kranken beim Gehenlcr.nen 
helfen. Sie wissen wahrscheinlich 
selbst, daß. wenn ein Mensch eini­
ge Tage ohne Bewegung im Bett 
liegt, er sich richtig zerschlagen 
fühlt. Wenn man aber nach einer 
schweren Operation monatelang 
das Bett hüten muß, muß man da­
nach anfangen, von neuem gehen 
zu lernen. Krücken, Stöcke und die 
Schultern von Krankenschwestern 
sind meist das, worauf sich der 
Kranke stützt, wenn er wieder sei­
ne ersten Schritte macht.

Der Doktor der medizinischen 
Wissenschaften Konstantin Siwasch 
und dessen ^Mitarbeiter Alexej An­
tonow und Irma Korostylewa ha­
ben nun ein Hilfsgerät für solche 

Kranken konstruiert. Ein langes 
dünnes Rohr, das an zwei Stän­
dern befestigt ist, ist das unbeweg­
liche Grundelement des Gerätes. 
An diesem Rohr laufen Rollen mit 
Flaschenzügen, durch die jeweils 
eine Schnur hindurchgezogen wor­
den ist. Mit Hilfe von Riemen, die 
in Brust-, Gürtel- und Gesäßhöhe 
befestigt werden, ist der Kranke 
mit diesen verbunden. Mit einer me­
dizinischen Waage, die zu diesem 
Komplekt gehört, wird dann be­
stimmt, welchen Belastungen die 
einzelnen Organe ausgesetzt sind. 
Durch Anziehen oder Lockem der 
Schnüre werden dann die Bela­
stungen eingestellt, die vom Arzt 
verordnet werden.

Das Gerät wurde im Zentralin­
stitut für Traumatologie und Or­
thopädie erprobt. Ärzte und Kranke 
sprachen sich anerkennend über die­
ses Gerät aus.

(APN)

Neue Elemente 
auf dem Mond
Studium der Struktur 
der Atomkerne

Die Kernphysik beschäftigt sich' 
vor allem nicht mit dem Atom und 
sogar nicht so sehr mit dem Kern, 
sondern vielmehr mit den KcmteiJ- 
chen, aus denen dieser besteht, sowie 
mit den Kräften, die im Kem vor­
herrschen. Das Verhältnis zwischen 
den Protonen und Neutronen, ins­
besondere ihr ungewöhnliches 
Wediselvertiältnis, wie es in den 
komplizierten sehr schweren Ker­
nen der Fall ist. kann über die 
elektrischen und Kernkräfte Auf­
schluß geben.

Das Eindringen in das Reich der 
Transurane-fällt jedoch nicht leicht 
Je höher die Ladung des Kems, 
d. h. seine Ordnungsnummer im Pe­
riodensystem, desto kurzlebiger ist 
er. Das besonders stabile Isotop 
des Elements Berklium (Nr. 97) 
hat' eine Halbzerfallsperiode von 
7 000 Jahren, das Einsteinium 
(Nr. 99) um zwei Jahre, die Isotope 
der Elemente Nr.102 und Nr.103 le. 
ben nur wenige Sekunden. Nr. 104 
nur 0,3 Sekunden. Die Halbzerfa'.ls- 
periode des Elements Nr. 105 (sie 
wird zur Zeit in Dubna im Labora­
torium des korrespondierenden Mit­
glieds der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Georgi Fljo­
row präzisiert) ist außerordent­
lich gering. Deswegen mußte man 
für die Synthese des Elements 
drei Arten der superschnellen Me­
thodiken aüsarbeiten. Die „Ausbeu­
te" betrug dabei ein Atom täglich!

Es liegt auf der Hand, daß sol­
che schweren Forschungsbedin­
gungen außerordentliche Hinder­
nisse auf dem Wege des Fortschritts 
sind. Wo liegt der Ausweg aus die­
ser Sackgasse?

Nun reichen auch die Theoreti­
ker den Experimentatoren die 
Hand. Die Berechnungen der sowje­
tischen Theoretiker Vilen Strutin- 
ski, Juri 'Musytschka, "Pawel Neme- 
rowski sowie der vereinigten Theo- 
retikergruppe Schwedens, der Bun­
desrepublik Deutschland und Eng­
lands ergeben, daß die katastro­
phal schnell abfallende Kurve des 
Zerfalls der schweren Elemente ir­
gendwo im Bereich der Elemente 
Nr. 114 und Nr. 126 eine „Wende“ 
erfahren muß. Diese und nahelie­
gende Kerne können stabil sein und 
tausendmal länger leben, als man 
erwarten könnte, wenn sie den all­
gemeinen Regeln unterstehen rol­
len.

Die amerikanischen Physiker be­
gannen im vorigen Jahr die Syn­
these des 114. Elements. Die Expe­
rimentatoren nahmen an, daß die 
Theoretiker, da sie ja auch Men­

schen sind, sich irren können, und 
versuchten, ein leichteres Isotop 
mit der Masse 289 zu erhalten. 
Nach den ersten verheißungsvollen 
Ergebnissen kamen jedoch Enttäu­
schungen: das 114. Element wurde 
nicht entdeckt Folglich: wenn die 
Theoretiker recht haben, dann he­
ben sie in allem recht.

Wenn sich die Ideen und Berech­
nungen der Theoretiker bewahrh-a- 
ten sollen, wird der Weg für die 
Gewinnung von Hunderten neuen 
Atomkernen auf einem unerforsch­
ten und interessanten Gebiet frei 
sein. Was wird aber, wenn sie sich 
nicht bestätigen?

Auch in diesem tragischen Fall 
wollen die Experimentatoren nicht 
aufstecken. Nicht nur in Dubna 
schöpften die Physiker Hoffnung, 
als der bekannte britische Gelzhrte 
Cecil Frank Powell unlängst in 
Moskau anläßlich seiner Auszeich­
nung mit der Lomonossow-Medail­
le über die jüngsten Ergebnisse der 
Bristoler Wissenschaftler-Gruppe 
berichtete. Sie studiert die chemi­
sche Zusammensetzung der kosmi­
schen Strahlen mit Hilfe der Foto­
platten. Die Experimente werden 
mit Somdierballons in großer Höhe 
angestellt. Vor einem Jahr entdeck­
ten sie Spuren der Urankerne ho- 
her Energie. In der letzten Zeit 
konnten sie einige Eihzelfälle re­
gistrieren. die sie nach sorgfälti­
ger Analyse zu den Elementen mit 
der Ladung von 110 oder noch 
mehr zählten.

Das bestätigt in einem gewis­
sen Maße die Berechnungen der 
Theoretiker über die lange Lebens­
dauer einiger superschwerer Kerrtj 
Die Bristoler Gruppe will ihre For­
schungen unter günstigeren Be-1- 
dingungen — In künstlichen Erd­
trabanten — fortsetzen. Sollten sich 
ihre ersten Beobachtungen bestä­
tigen, wird die Gewinnung von 
superschweren Elementen durch 
den Beschuß immer schwererer 
Zielscheiben mit immer schwer 
Ionen (z. B. Uran mit Uran) 
den Laboratorien an i 
nung stehen

Noch verheißungsvoller ist aber 
die Suche nach schweren Elemen­
ten auf dem Mond. Dort gibt es 
keine Atmosphäre, die die Partikeln 
„schluckt1*, dort könnten sich die 
kosmischen Gäste wie zu Hause 
fühlen. Die Oberflächenschicht des 
Mondes wird wohl manche Über­
raschung bereithalten, wenn die 
Wissenschaftler dort mit präziseren 
Forschungen beginnen.

(APN)

nit Uran) 
der Tagesord-U

Sowjetsportler bei äen Olympischen Spielen
Die Olympischen Spiele der Nach­

kriegszeit sind durch einen stürmi­
schen Aufschwung der sportlichen 
Leistungen gekennzeichnet, und 
das-ist vor allem das Verdienst der 
Sowjetsportler. Schon das Debüt 
der sowjetischen Athleten zu den 
XV. Olympischen Sommerspielen in 
Helsinki wurde zu einer regelrech­
ten Sensation. Unsere Sportler, die 
die weite internationale Sportarena 
erstmals betraten, erkämpften 22 
Gold-, 30 Silber- und 19 Bronze­
medaillen. In der inoffiziellen Mann­
schaftswertung (die Olympischen 
Spiele gelten offiziell als Welt- 
.kâmpfe ohne Länderwertung, aber 
Sportjournalisten und Sportstatisti­
ker zählen seit 1906 die Punkte, die 
die einzelnen Staaten in der Kom­
plexwertung erkämpfen, dabei zählt 
ein erster Platz traditionsgemäß 7 
Punkte, ein zweiter — 5, ein drit­
ter—4, ein vierter—3, ein fünfter— 
2 und ein sechster Platz — einen 
Punkt) wurden der sowjetischen 
Olympiamannschaft 494 Punkte 
zu gesprochen. genausoviel wie der 
ständigen Olympiasiegerin, der 
hochfavorislcrten Auswahl d e r 
USA. Die Namen vieler Sowjct- 
sportler wurden in die „ewigen 
Olympionikenlisten11 eingetr a g e n. 
Die höchste sportliche Auszeich­
nung — die olympische Goldme­
daille — erkämpften die Leicht­
athletinnen Sybina (Kugelstoßen) 
und Romaschkowa (Diskuswerfen), 
die Gewichtheber Udodow, Tschi- 
mischkjan und Lomakin, im Frei­
stilringen — Zimakuridse und Me- 
kokischwili, im klassischen Ring­
kampf — Gurewitsch, Safin und 
Johannes Kotkas. Einige Goldme­
daillen erkämpften unsere Sport­
ler auch in anderen Disziplinen, 
wie z. B. Juri Tjukalow im Einer­
rudern und Bogdanow im Schie­
ßen aus dem Großkalibergewehr. 
Aber zum eigentlichen Triumph 
der Sowjetsportler wurden die 
Wettkämpfe der Turner, wo unsere 
Athleten den Sieger sowohl in den 
Mannschafts- als auch in der.Ein­
zelwertung bei den Männern und 
Frauen stellten. Den Einzelwett­
kampf gewann bei den Männern der 
berühmte Viktor Tschukarin. Außer­
dem erkämpfte er noch die Gold­
medaillen für seine Darbietungen 
am Seit- und Langpferd. Grant 
Schaginjan erhielt die olympische 
Goldmedaille für seine Übung an 
den Ringen. In der Gesamtclnzcl- 
wertung der Frauen siegte Goro- 
chowskaja. Die Olympiasiegerin 
am Langpferd wurde Kalintschuk 
und auf dem Schwebebalken trium­
phierte Botscharowa,

I Sieh auch Nr. 182 und 184

Zu einem großen Erfolg für die 
Sowjetsportler wurden auch die 
VII. Olympischen Winterspiele (die 
Winterspiele werden ab 1924 nach 
olympischem Muster alle vier Jah­
re ausgetragen) 1956 in Cortina 
d'Ampezzo, bei denen unsere Win­
tersportler debütierten. Hier begann 
die „Ara von Jewgeni Grischin'1, 
des berühmten sowjetischen Eis­
schnelläufers. Er gewann auf ein­
mal zwei olympische Goldmedaillen 
—cm 500- und 1500-Meter-Lauf. Sei­
ne Leistungen bedeuteten gleichzei­
tig Olympia- und Weltrekord. Sein 
Mannschaftskamerad Boris Schit­
kow gewann die 5000-Meter-Strecke. 
Ljubow Kosyrewa gewann die 
Goldmedaille im 10-Kilometer Ski­
langlauf und die Vertretung der 
Sowjetunion die 4X10-Kilometer- 
Staffel. Zur Sensation dieser Spie­
le wurde der Olympiasieg un­
serer Eishockeyspieler, die den 
„Hockcykömg'1, die Mannschaft 
Kanadas, entthronten. Insgesamt 
hatte die sowjetische Olympia­
mannschaft in Cortina d'Am­
pezzo 7 Gold-, 3 Silber- und 6 
Bronzemcdaillen erkämpft (in der 
inoffiziellen Gesamtmannschafts­
wertung 103 Punkte), fast doppelt 
soviel wie die zweitplacierte Mann­
schaft Österreichs (4 Gold-, 3 Sil­
ber- und 4 Bronzemedaillcn: 66,5 
Punkte).

Noch bedeutender waren die Er­
folge der Sowjetsportler bei den 
XVI. Olympischen Sommerspielen 
1956, im fernen Melbourne. Vom 
„Grünen Kontinent11 brachten sie 37' 
Gold-, 29 Silber- und 32 Bronzeme­
daillen (624,5 Punkte in der inoffi-’ 
ziehen Gesamtmannschaftswertung). 
Die Sportler aus Übersee mußten 
sich diesmal mit 498 Punkten zu­
friedengeben. Der Held dieser Spie­
le war zweifellos der sowjetische 
Leichtathlet Wladimir Kuz. In ei- 
n»m beispiellosen Rennen gewann 
er die olympische Goldmedaille im 
5 000- und dann noch im 10 000- 
Meter-Lauf, Erfolgreich waren in 
Australien auch unsere Boxkämp­
fer: Safronow, Jengibarjan " und 
Schatkow wurden Olympiasieger in 
ihren Gewichtklassen. Traditionell 
stark waren unsere Gewichtheber: 
Rybak, Bogdanowski und Woro­
bjow erkämpften olympisches Gold. 
Erstmals wurden Olympiasieger 
unsere Kanuten: im Einerkajak der 
Frauen siegte Dementjewa über die 
500-Mctcr-Strecke, i und im Zweier­
kanadier war die sowjetische Be­
satzung über die 10000-Meter- 
Strecke erfolgreich. Wieder trumpf­
ten unsere Werferinnbn auf. Irma 
Launseme gewann das Speer­
werfen und Tamara Tyschkewitsch 
—-das Kugelstoßen. Für eine Gold­

medaille bei den Freistillrin­
gern sorgte Zalkalamanidse und 
bei den „Klassikern*1 Solowjow, 
Wyrupajew, Kartosija und Parfe- 
now. In den Ruderwettbewerben wa­
ren der Einer (Iwanow) und der 
Doppelzweier aus der Sowjetunion 
ungefährdete Sieger. Seine zweite 
Goldmedaille gewann im Schießen 
Bogdanow, diesmal zwar aus dem 
Kleinkalibergewehr. Zu ihm gesell­
ten sich Borissow (freies Gewehr) 
und Romanenko (Schießen auf lau­
fenden Hirsch). Olympiasieger 
wurde auch unsere Fußballmann­
schaft. Im Turnen setzte Viktor 
Tschukarin seine Siegesserie von 
Helsinki fort, er gewann nicht nur 
den Zwölfkampf, sondern-auch die 
Übungen am Barren. Die Besten am 
Langpferd waren der sowjetische 
Turner Valentin Muratow und der 
Westdeutsche Bantz. Asarjan wur­
de Sieger an den Ringen und Mu­
ratow im Bodenturnen. Bel den 
Frauen wurde Gorochowskaja von 
einer anderen sowjetischen Grazie- 
Larissa Latynina — abgelöst, die 
nicht nur absolute Siegerin 'm 
Achtkampf wurde, sondern auch 
am Langpferd und im Bodenturnen 
siegte. .

Eine neue, noch höhere Stufe er­
klommen die Sowjet^portler bei d:n 
XVII. Olympischen Sommerspielen 
1960 in Rom. Sie brachten aus der" 
„Ewigen Stadt“ 43 Gold-, 29 Sil­
ber- und 31 Bronzemedaillen und 
distanzierten mit 683,5 Punkten 
die nächstplacierte Mannschaft der 
Vereinigten Staaten Amerikas um 
volle 161 Punkte. Wenn der Held 
von Melbourne Wladimir Kuz war, 
so wurde in Rom der sowjetische 
Recke Juri Wlassow als stärkster 
Mann unseres Planeten gefeiert. 
Er erzielte im klassischen Drei­
kampf (Drücken-Reißen-St o ß e n) 
die phänomenale Leistung von 537,5 
Kilogramm. Auch die Gewichtheber 
Jewgeni Minajew, Viktor Buschu­
jew, Alexander Kurynow und Arka- 
di Worobjow erkämpften olympi­
sches Gold. Besonders erfolgreich 
waren in Rom unsere Leichtathle­
ten, die die Sportler Amerikas auf 
den zweiten Platz verwiesen. Außer 
dem Sieg von Pjotr Bolotnikow 
über die lOOOO-m-Strcckc ist noch 
der Doppelsieg unserer Hochsprin­
ger Robert Schawlakadse und Va- 
lcri Brumel, des späteren Weltre- 
kordlcrs, über den hochfavorisic- 
ten Amerikaner John Tomas, mit 
Bolnahmcn das „Schwärze Kängu­
ruh'* zu erwähnen.

Die XVIII. Olympischen Som- 
mcrsplele fanden erstmalig auf 
asiatischem Boden in der ja­
panischen Hauptstadt Tokio statt. 
Wiederum waren unsere Box­

kämpfer Stepaschki-n, Lagutin und 
Popentschenko souveräne Sieger. 
Wie gewöhnlich waren auch unsere . 
Gewichtheber auf Olympischer Hö­
he. Alexej Wachonin. Rudolf Plück- 
felder. Wladimir Golowanow und i 
Leonid Shabotinski ließen ihren Ri- . 
valen keinerlei Chancen. Eine ange­
nehme Überraschung war die Gold­
medaille von Galina Prosumcn- 
stschikowa im 200-Meter-Brust- 
schwimmen, die erste Goldmedaille 
unserer Schwimmsportler. Bei den 
Leichtathleten holten sich die 
Goldmedaillen Valerl Brumel 
im Hochsprung, Romuald Klim im 
Hammerwerfen. Tamara Press 
im Kugelstoßen und Diskuswer­
fen und ihre Schwester Irene 
im Fünfkampf,

Die IX. Olympischen Winter­
spiele, die 1964 in der öster­
reichischen Stadt Innsbruck 
stattfanden, wurden zu einem 
wahren Triumph . der sowjeti­
schen Sportlerin Lydia Skoblikowa, 
die im Eisschnellauf alles Gold, 
welches überhaupt zu vergeben war. 
nämlich für den Sieg über die 
500-Meter-, 1 000-Meter-, 1 500-Mc- 
ler- und 3 OOO-Meter-Strecke, er­
warb. Einen-glänzenden Sieg-er­
kämpften auch unsere Eiskunst­
läufer Ludmilla Beloussowa und 
Oleg Protopopow im Paarlauf. ■

Und schließlich starteten unsere 
Sportler in diesem Jahr bei den 
X. Olympischen Winterspielen in 
der französischen Stadt Grenob­
le. Ihre zweite olympische Gold­
medaille erkämpfte unser pracht­
volles Paar Beloussowa—Pro­
topopow im Eiskunstlauf. Im Eis­
schnellauf über die 500-Meter.Strek- 
ke erkämpfte Ludmilla Titowa den 
Sieg. Eine angenehme Überra­
schung war der Sieg Wladimir Be­
loussows, der ganz unerwartet die 
Goldmedaille im Skispringen von- 
der großen Sprungschanze gewann.

Wir hatten hier nur die Spitzen­
sportler, die sowjetischen Olympia­
sieger, erwähnt. Aber an den Er­
folgen der Sowjetsportler zu den 
Olympischen Spielen haben noch 
viele andere Sportler, unter ih­
nen auch die Sendboten unserer 
Republik, teil. Das sind die Leicht­
athleten Amin Tujnkow. und der 
Bronzemedaillcngcwinner von Rom 
Gusman Kosanow, der Eisschnell­
läufer Alexander Kcrtschcnko, die 
alpine Sportlerin Alexandra Artjo- 
menko und andere. Sie alle hauen 
dazu beigetragen, das Ansehen des 
Sowjelsports in der ganzen Welt 
noch mehr zu festigen.

II. PFEFFER

Die olympische Hoffnung unserer Turner . absolute« 
UdSSR-Meister von 1968 im Turnen Michail Woronin aus der „Dynamo" 
(Moskau).

Gastgeber gesiegt
Zum Schluß der Sommensports.il- 

son fand in der Bucht Bertys des 
Balchasch-Sees ein Freundschafts­
treffen der Ruderer von. Dsheskas- 
gan und Balchasch statt.

Bei den Regatten waren die 
Gastgeber offensichtlich im Vor­
teil — die Balchaschcr erreichten 
alle Ziele,als erste. Besonders tat 
sich *der'Leiter der Rudersektion des 
Jachtklubs Bruno Kuchenhaimer 
hervor. Boi dem Vorlauf mit Kanus 
auf der 5 OOO-Mcter-Strccke zeigte 
er das Resultat eines Meisters des 
Sports der internationalen Klasse.

A. SHERECHOW

/
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DIE KARAGANDAER STAATSPHILHARMONIE :
LÄDT ZUR ARBEIT IM DEUTSCHEN 

ESTRADENENSEMBLE EIN: :
■ Sänger, Rezitatoren, Tänzer, Musikanten-lnstrumentalisten aus der Mitte; 
: der Laienkünstler und der berufstätigen Schauspieler deutscher Nationa-1 
■ lität im Alter von 18 bis 35 Jahren, die die deutsche Sprache beherr-- 
■ sehen. ;

Zuschriften sind an die Adresse: Karaganda, Tschkalowstraße, 3. Ge-;
bietsphllharmonle erbeten. i

Dem Gesuch an den Namen des Direktors sind folgende Dokumentei 
; beizulegen: :
: 1. Personalbogen der Kaderstatistik ;
■ 2. Autobiographie ■

3. Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle •
; 4. Verzeichnis des eigenen Repertoires :
: 5. Zwei Fotos 6x9 :
• Die Aufgenommenen bekommen Wohnungen, Alleinstehende — • 
: Plätze im Wohnheim. ;
: Ausfahrt erst nach Erhalt der Einladung von der Direktion der Phil-;
■ harmonie. J
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Die „Freundschaft 
erscheint täglich au3er 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)
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Chefredakteur — 19-09, 
Stellv. Chefr. — 17-07, 
Redaktion s sek re 18r — 

79-84, Sekretariat — 76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23, 18-71, 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — 

78-50, Information — 17-55, Übersetzungs­
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-1-1, Buch­
haltung — 56-45, Fernruf — 72.
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